
Telegramm-Adresse:
Volkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 8830,

Verlag 638, in Oestrich6, in Eltville 216.

ifCft  BolkSzeitung" erscheint täglich mit Ausnahme der Tonn» und Feiertage, vorm. 11 Uhr.
edition in Wiesbaden , Friedrichstraße 30; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne),
S und Eltville (B.Fabisz), Ecke Gutenberg- und Tminusftraße. — lieber 200 eigene Agenturen.

1916 |
00022002Ö

Regelmäßige Frei -Beilagen:
Wöchentlich einmai : Vierseitige» „RsligiSses Sonntagsblatt " .

Zweimal jährlich : iLoinmrru .Wiliter ): iitassau ischerTaschen -Fahrplctn
Einmal jährlich Jahrbuch mit Kalenvar.

8
<

rreitag

11
Februar

Bezugspreis für daS Bierteljahr1 Mark 95 Pfg.. für de» Monat 65 Pfg., ftei ins Hau! ; durch die Post für
das Bierteljahr2 Mari 37 Pfg., inonatlich 79 Pfg. mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg. für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Rcklamczeile1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß gewährt.

Chefredakteur.' vr . phil . Franz Beuebe
Lerantwortlich : Für Paliti ! und Fruiilcio »: Nr. grz . «Beitete: für den anderen
redatri-nellen Teil Iniini Ltienne - Orjirich : für Geschäftlicher und Anzeigen
H. I . Lahmen , sämtlich in Wiesbaden . RoratianSdruch und Bcriag van

Hermann Rauch in Wiesbaden.

ocoooppooqpooooopooopcoo

I 34. Jahrgang . |
Q2Q2Q222Q22SLQQ2QQ2QQQQQ

Verschärfung des Seekrieges

:ftr. 5
rfl 7
-tz 3
. 5
tr. 4

rlerstr. ‘
. 45
str. 24
Ecke Kellerst
49

nigasse 15
ring 39
lerstr. 9
ritdrich-Rinz
tr . 18
2
tr. 20
icherstr.
erste. 72
ring 26
59
2
tr. 58
tr. 45
:t. 50
icherstr. 34
tr. 12
:. 4
str. 1
21
24
28

ring 15
101
rststr. 12
ring 23
>erstr. Z
tr. 16
11
r. 35
rstr. 15
ch-rstr. 11
>5
atz 4
inerstr. 14

ie-8ch
chrey)
ar, abend» 5
»Lehrgnjt
gebände.

ihr 100
ihme bei
»iüe a»

ir Dam1
iderstol

f Eine befreiende Tat
Tie Denkschrift der deutschen Regierung über die Behandlung

ewaffnete r Kauffahrteischiffe  wirkt wir eine er-
mde Tat . Ein Jahr ist es her, daß die britischen Küstengewüsser
Erwiderung auf die völkerrechtswidrige Erklärung der Nord-
zum Kriegs gebiet seitens der britischen Admiralität von deut-

itt  Seite als Kriegs gebiet erklärt wurden . Am 18. Februar
,rigen Jahres begann dann der so verheißungsvoll sich anlassende
stcrseeische Handelskrieg gegen Groß,-Britannien , bis er durch
- weitgehende Entgegenkommen der deutschen Regierung

:tt die amerikanischen Wünsche und Forderungen nahezu wir-
los wurde . Im deutschen Volke empfand man die Beschrän-

!g unseres U-Bootkrieges als eine Benachteiligung unserer
ilitärischen Schlagkraft und man fand sich nur widerwillig
nfc schweren Herzens in die Veränderung der Dinge , die als
ne politische Notwendigkeit bezeichnet wurde . Wie ein Alpdruck
stete seither auf dem deutschen Volk der Gedanke, daß, wir ge¬
lte gegen unseren schlimmsten Feind nicht mit der .Härte und
ktärfe ankämvfen sollten , wie er es verdiente und wir zu
nn in der Lage waren . Jetzt wird es wie ein Aufatmen durch das
md gehen, daß endlich jede unangebrachte Schonung des kri¬
schen Feinds aufgegeben werden soll , und daß unsere 'Marine
ndlich Mt den Waffen , die sie in Händen hat, dem an keine
Lllerrechtssatzung sich kehrenden Feind rücksichtslos zu Leibe
chen kann. Gestützt auf seine Seeräuberpolitik ist England so
roh und mächtig zur See geworden und durch r ückfi  chbs lose
eeräuberei glaubt es auch Deutschland in diesem Kriege
echten und vernichten zu können. Allen Satzungen des Völker-
nhis zum Hohn hat xs schon lange vor Beginn dieses Welt-
ieges begonnen , seine Handelsdampfer zu bewaffnen und ist
ehrend des Krieges dazu übergegangen , nahezu allen britischen
Hissen eine entsprechende Armierung zum Gebot zu machen. Die
Asche Admiralität verfocht ihr Recht hierzu , indem sie er-
irte, daß die englischen Handelsschiffe ihre Kanonen nur zur
rrteidignng führten und daß sie daher auch als friedliche Schiffe
kuschen seien. Gleichzeitig aber sprach sie allen Kauffahrtei-
isfen nichtbritischer Flagge das Recht äb, Waffen an Bord zu
hren.

Tie Stellungnahme der britischen Admiralität entspricht
wz den Ueberlieserungen der englischen Seeräuberpolitik , die
sdem Wasser nur der englischen Flagge Rechte zuerkennen will,
hrend jede andere Flagge nur Pflichten der britischen gegen-
« haben soll . Die brutale Seewillkür Großbritanniens war
fei Staaten bereits so sehr zu einer Selbstverständlichkeit ge-
drden. daß sie glaubten, sich mit.den neuesten Anordnungen der
Äschen Admiralität als einem Rechtszustand absindcn zu sollen,
mischland hat aber nie einen Zweifel darüber aufkommen lassen,
&jedes armierte Schiff als Kriegsschiff gelten müsse und daß

de Verteidigung eines Kauffahrteischiffes gegen ein Kriegsschiff
'lkerrechtswidrig sei. Dennoch hat die deutsche Marine aus
cünden der Menschlichkeitder britischen Auffassung von dxr
crechtigung bewaffneter Handelsschiffe zur Verteidigung bisher
sts Rechnung getragen und hat bie Besatzung solcher Schiffe
lchi als Seeräuber behandelt . Wozu sie völkerrechtswidrig be-
chtigt gewesen wäre , sondern als Kriegsführende . Als unbe --
kittene und öffentlich selbst von der britischen Admiralität an¬
kannte Völkerrechtssatzunggalt cs aber, daß Kauffahrteischiffe
kund unter keinen Umständen zum Angriff übergehen dürfen,
«in sie nicht jedes Anspruchs, als friedliches Schiff behandelt
1 werden, verlustig gehen wollten . Unsere Regierung hat aber
»nmehr die geheimen Anweisungen der britischen Admiralität

die bewaffneten Kauffahrteischiffe in Händen , worin ihr Ber¬
iten beim Angriff gegen ein feindliches Fahrzeug bis ms
greine geregelt Wird. Durch diese Anordnungen hat sich die
wische Admiralität bewußt und nach eigenem Geständnis jen-
isaller Regeln desVölkerrechts  gestellt und daruim!
ällt für uns nicht pur jeder irgendwie geartete Anlaß zur
nung, es erwächst uns auch die Pflicht , im Interesse der
ierhaltung , endlich klare Verhältnisse zu schassen. Die Pflicht,
Leben unserer Seesoldaten mit allen Mitteln zu schützen,

gebieterisch jedes Beiseitelassen aller Anwandlungen , den
d mehr zu schonen, als es die Satzungen des Völkerrechts und
Gebote der Menschlichkeit erheischen. Jedes bewaffnete bri-

Kausfahrteischiff gilt für die deutsche Marine fürderhin als
Schiff, das keinen Anspruch mehr darauf besitzt, nach den
Völkerrecht für die Kauffahrteischiffe aufgestellten Regeln be¬

reit zu werden . Wo sich fürderhin aus den Meeren , einerlei wo,
bewaffnetes britisches Schiff unseren Kriegsfahrzeugen zeigt,

von den Schiffen unserer anderen Feinde, die sich Englands
den angepaßt haben , gilt dasselbe — wird es ohne Rück-

* auf seine Besatzung niedergekämpft  werden,
stellt dabei noch ein weiteres Entgegenkommen von Seiten
bwtschei, Regierung dar , daß die Besatzung solcher Schiffe
östcnz vorläufig nicht als Seeräuber sondern als Krieg-
Eude behandelt werden soll. . [ . f

sind baurauf gefaßt , daß dieser Entschluß der deutschen
^ung nicht nur bei unseren Feinden das bekannte Gezeter

Barbarei aus lösen wird : aber wsr dürfen diesmal wohl

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier » 16. Febr. fAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nordwestlich von  Bimy  entrisse» uuserc Truppeu den

Franzosen ein größeres Grabenstück und gewannen in der
Gegend von Neuville  einen der früher verlorenen Trich¬
ter zurück. 52 Gefangene und zwei Maschinengewehre fielen
dabei in unsere Hand. Südlich der Somme  wnrden mehr¬
fache französische Teilangrifse abgeschlagen. Hart nördlich von
Becqninconrt  gelang es dem Feinde in einem kleine»
Teil unseres vordersten Grabens Fuß zu fassen. Auf der
Co -mb res höhe  quetschte» wir dnrch Sprengung einen
feindlichen Miuenstollen ab. Französische Sprengungen nord¬
östlich Celles  sin den Vogesen) blieben erfolglos.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Bei der Heeresgruppe des Generals von Linsingen

und bei der Armee des Generals von Bothmer  wur¬
den Angriffe schwacher feindlicher Abteilungen durch öster¬
reichisch-ungarische Truppen vereitelt.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heereslettnnz.

^er österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e « » 16. Febr. (SB. T -B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart: 16. Februar.
Russischer Kriegsschauplatz:

Ter Feind entwickelte gestern in Wolhynien und au
der ostgalizifchen Front  erhöhte Tätigkeit gegen unsere
Vorposten. Bei der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
führte er wiederholt «nd an verschiedene» Stelle » Aufklä-
rnngsabteilnugen bis zur Stärke eines Bataillons gegen
nufere Sicherungslinien vor. Es kam insbesondere im Ab¬
schnitt des österreichischen Infanterie -Regiments Nr. 14 zu
heftigen Borpostenkämpfen, die auch die Nacht über fortdauer¬
ten und schließlich mit der völligen Vertreibung des Feindes
endeten. Bei einer besonders umstrittenen Berschauzuug
wurden etwa 290 russische Leichen gezählt und viele Gefangene
eingebracht. Auch bei unseren Borposten nordwestlich von
Tarnopol  wnrdc in der Nacht von gestern auf heute erbit->
tert gekämpft. Die Russe« überfielen abermals die schon in
einem der letzten Berichte angeführte Schanze» wurde» jedoch-
dnrch einen Gegenangriff wieder vertrieben.

An der bessarabifche « Grenze  warf kroatische
Landwehr ein russisches Bataillon aus einer gut ausgebauten
Borposiiion gegen die Hauptstellnug zurück.
Italienischer u. südöstlicher Kriegsschanplatz:

Keine besondere» Ereignisse.

die feste Zuversicht haben , daß es nunmehr endlich ernst werden
wird mit unserem Handelskrieg gegen England . Wir haben
schon viel zu viel Rücksichten genommen und damit nur erreicht,
daß uns statt Dank Frechheiten  geboten wurden . Wir
siüd doch in diesem Kampf um unser Dasein nur auf uns ge¬
stellt und wir dürfen schon das Vertrauen zu uns haben, daß wir
ihn siegreich gegen eine ganze Welt durch kämpfen werden , wenn
wir nur die Kraft , die wir besitzen, voll und ganz gebrochen.
Weil wir den Willen hierzu aus diesem Entschluß der deutschen
Regierung , Englands Seerauberei endlich mit beiden Fausten zu
fassen, herauszuhören glauben , darum begrüßen wir ihn als
eine befreiende Tat . Nicht nur Deutschland, sondern auch Oester¬
reich-Ungarn geht jetzt scharf vor . Dessen Regierung hat den Be¬
ginn des neuen Seekrieges auf den 29 . Februar  fest¬
gesetzt. Dem wird sich Deutschland wohl anschließen. Tann kann
der Kampf einsetzen — der Entscheidung entgegen.

*
Berlin,  10 . Februar 1916. Tie „Norddeutsche Allgemeine

Zeilunveröffentlicht nachstehende
Denkschrift

die am heutigen Tag den diplomatischen Vertretern der neutralen
Mächte in Berlin mitgeteilt worden ist:

I.
1. Schon vor Ausbruch des gegenwärtigen Krieges hatte

die britische Regierung englischen Reedereien Gelegenheit ge¬
geben ihre Kauffahrteischtffe mit Geschützen zu armieren . Am
26. März gab der damalige Erste Lord der Admiralität , Winston
Churchill,  im britischen Parlament die Erklärung ab, daß
die Admiralität die Reedereien aufgefordert habe, zum Schutze
gegen die in gewissen Fällen von schnellen Hilfskreuzern anderer
Mächte drohenden Gefahren eine Anzahl erstklassigerLiniendampfer
zu b e w a f f n e n, die dadurch aber nicht etwa selbst den Charakter
von Hilfskreuzern annehmen sollten . Die Regierung wollte den
Reedereien dieser Schisse die notwendigen Geschütze, die genügende
Munition und geeignetes Personal zur Schulung von Bedienungs¬
mannschaften zur Verfügung stellen.

2. Die englischen Reedereien sind der Aufforderung der
Admiralität bereitwillig naclj-gekommen. So konnte der Präsident
der Royal Mail Steam Packet Company Sir Owen Phillipps
den Aktionären seiner Gesellschaft bereits im Mai 1913 mitteilen,
daß die größeren Dampfer der Gesellschaft mit Geschützen ans¬
gerüstet seien : ferner veröffentliüiite im Januar 19 t4 die britische
Admiralität eine Liste, wonach 29 Dampfer verschiedener eng¬
lischer Linien Heckgeschütze führten . ,

3. In der Tat stellten bald nach Ausbruch des Krieges
deutsche Kreuzer fest, daß die englischen Liniendampfer bewaffnet
waren . Beispielsweise trug der Dampfer „La Correntina " der
Honlderlinie in Liverpool , der am 7. Oktober 1914 von dem
deutschen Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm", aufgebracht wurde,
zu ei 4,7zöllige Heckgcschütze. Auch wurde am 1. Februar 1915
eilt deutsches Unterseeboot im Knnal durch eine englische Jacht
beschossen.

1. Was den völkerreächlichcn Charakter bewaffneter Kauf¬
fahrteischiffe betrifft , so hat die britische Regierung für
die eigenen Kauffahrteischiffe den Standpunkt eingenommen , daß
solche Schiffe  so lange den Charakter von friedlichen Handels¬
schiffen behalten , als sie die Waffen nur z u B e r tei d i g u n g s -̂
zwecken  führen . Demgemäß hat der britische Botschafter in
Washington der amerikanischen Regierung  in einem
Schreiben vom .25. August 191.4 die weitestgehenden Versiche¬
rungen abgegeben, daß britische Kauffahrteischiffe niemals zu
Angriffszwecken, sondern nur zur V̂erteidigung bewaffnet werden,
daß sie infolgedessen niemals feuern , es sei denn , daß zuerst auf
sie gefeuert wird . Für bewaffnete Schiffe anderer Flaggen hat
dagegen die britisch)« Regierung den Grundsatz aufgestellt , daß sie
als Kriegsschiffe zu behandeln seien: in den Prize Court Rules,
die durch die Order in Council vom 5. August 1914 erlassen wor¬
den sind, ist unter Nc. 1 der Order I ausdrücklich bestimmt : „ship
os war shall include armed ship". 1

2. Die deutsche Regierung  hat keinen Zweifel, daß
ein Kanffahrteischiff durch die Armierung mit Geschützen kriegs¬
mäßigen Charakter erhält , und zwar ohne Unterschied , ob

die Geschütze nur der Verteidigung oder auch dem Angriff dienen
sollen . Sic hält jede kriegerische Betätigung eines feindlichen
Kauffahrteischiffes für völkerrechtswidrig, wenn sie auch der ent¬
gegenstehenden Auffassung dadurch Rechnung trägt , daß sie die Be¬
satzung eines solchen Schiffes nicht als Piraten , sondern als
Kriegführende behandelt . Im einzelnen ergibt sich ihr Standpunkt
aus der im Oktober 1914 der amerikanischen Regierung und
inhaltlich auch anderen neutralen Mächten mitgeteilten Aufzeich¬
nung über die Behandlung bewaffneter Kauffahrteischffe in neu¬
tralen Häfen.

3. Die neutralen  M Ächte  haben sich zum Teil der
britischen Auffassung angeschlosssen und demgemäß bewaffneten
Kauffahrteischiffen der kriegführenden Mächte den Aufenthalt in
ihren Häsen und Reeden ohne die Beschränkungen gestattet , die
sie Kriegsschiffen durch ihre Neutralitätsbcstimmungen auferlegt
hatten . Zum Teil haben sic aber auch den entgegengesetzten Stand¬
punkt eingenommen und bewaffnete Kauffahrteischiffe Kriegführen¬
der den für Kriegsschiffe geltenden Neutralitätsregeln unterworfen.

Hl.
1. Im Laufe des Krieges wurde die Bewaffnung englisckier

Kauffahrteischiffe immer allgemeiner durchgesührt . Aus den Be¬
richten der deutschen Seestreitkräfte wurden zahlreiche Fälle be¬
kannt , in denen englische Kauffahrteischiffe nicht nur den deut¬
schen Kriegsschiffen bewaffneten Widerstand entgegensetzten , son¬
dern ihrerseits ohne weitereszum Angriff auf sie ü b er¬
ging en,  wobei sie sich häufig auch noch falscher Flaggen be¬
dienten . Eine Zusammenstellung solcher Fälle , die nach Lage der
Sache nur einen Teil der wirklich erfolgten Angriffe umfassen
kann , ist der Denkschrift beigefügt. Aus der Zusammenstellung
geht Hervor, daß sich das geschilderte Verhalten nicht auf eng¬
lische Kauffahrteischiffe beschränkt, vielmehr von den Kauffahrtei¬
schiffen der Verbündeten Englands nachgeahmt wird.

2. Die Aufklärung für das geschilderte Vorgehen der be¬
waffneten englis ! en Kauffahrteischiffe cn halten die geheimen
Anweisungen  der britischen Admiralität , die von deutschen
Seestreitkräften aus weggenommenen Schiffen gesunden worden
sind und in acht Anlagen photographisch wiedergegeben werden.
Diese Anweisungen regeln bis ins einzelne den artilleristischen
Angriff englischer Kaussahrteischifse auf deutsche Unterseeboote.
Sie enthalten genaue Vorschriften über die Aufnahme , Behandlung.
Tätigkeit und Kontrolle der an Bord der Kauffahrteischiffe über¬
nommenen britischen Geschützmannschaften, die z. B . in neu¬
tralen Häfen keine Uniform tragen sollen , also offenbar der briti¬
schen Kriegsmarine angehören . Vor allem aber ergibt sich daraus,
daß diese bewaffneten "Schiffe nicht etwa irgendeine seekriegS
reückliche Maßnahme der deutschen Un!e seeboote abwarten , sondern
diese ohne weiteres an greifen  sollen . In dieser Hinsicht sind
folgende Vorschriften besonders lehrreich:

a ; Tie „Regeln für die Benutzung und die sorgfältige In¬
standhaltung der Bewaffnung von Kauffahrteischiffen , die zu
Berteidigungszwecken bewaffnet sind", besffmmen in dem Ab¬
schnitt „Gefecht" unter Rr . 4 : „es ist nicht ratsam , das Feuer
auf eine größere Entfernung als 800 Jards zu eröffnen , es
sei denn , daß der Feind das Feuer bereits vorher eröffnet hat ."
Grundsätzlich hat hiernach das Kauffahrteischiff die Aufgabe,
das Feuer zu eröffne»  ohne Rücksicht auf die Haltung des
Unterseeboots.

b) Die „Anweisungen, betreffend Unterseeboote , herausge-
geben für Schiffe, die zu Berteidigungszwecken bewaffnet sind" ,
schreiben unter Nr . 3 vor : „wenn bei Tage ein Unterseeboot ein
Schiff offensichtlichverfolgt , und wenn dem Kapitän augenschein¬
lich ist, daß es feindliche Absichten hat , dann soll das verfolgte
Schiff zu seiner Verteidigung das Feuer eröffnen,  auch wenn
das Unterseeboot noch keine entschieden feindliche Handlung,
wie z. B. Abfeuern eines Geschützes oder eines Torpedos be¬
gangen hat ." Auch hiernach genügt also das bloße Erscheinen
eines Unterseebootes im Kielwasser des Kauffahrteischiffes als
Anlaß für einen bewaffneten Angriff.

In allen diesen Befehlen, die sich nicht etwa nur auf die
Seekriegszone um England beziehen, sondern in ihrem Geltungs¬
bereich unbeschrankt sind, wird aus die Geheimhaltung  der
größte Nachdruck gelegt, und zioar offenbar deshalb , damit das
völkerrechtswidrige und mit den britischen Zusicherungen in vollem
Widerspruch stehende Vorgehen der Kauffahrteischiffe dem Feinde
wie den Neutralen verborgen bleibe.

3. Hiernach ist klargestellt, daß die bewaffneten englischen
Kauffahrteischiffe den amtlichen Auftrag  haben , die deutschen
Unterseeboote überall , wo sic in ihrer Nähe gelangen , heim-
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tückisch zu überfallen,  also rücksichtslos gegen sie Krieg
zu führen . Da die Seekriegsregeln Englands von seinen Verbün¬
deten ohne weiteres übernommen werden , muß der Nachweis auch
für die bewaffneten Kauffahrteischiffe (ber anderen feindlichen
Staaten als erbracht gelten. rv.

1. Unter den vorstehend dargelegten Umständen haben feind¬
liche Kauffahrteischiffe, die mit Geschützen bewaffnet sind, kein
Recht mehr darauf , als friedliche Handelsschiffe
angesehen  zu werden . Die deutschen Seestreitkräfte werden da¬
her nach einer kurzen, den Interessen der Neutralen Rechnung
tragenden Mist hen Befehl erhalten , so l >che Schi f se a l s Krieg¬
führende zu behandeln.

2. Die deutsche R̂egierung gibt den neutralen Mächten von
dieser Sachlage Kenntnis , damit sie ihre Angehörigen warnen
können, weiterhin ihre Person  oder ihr Vermögen  bewaff¬
neten Kauffahrteischiffen der mit dem Deutschen Striche im Kriege
befindlichen Mächte anzuvertrauen.

Berlin , den 8. Februar 1916.
Die sämtlichen tn der Denkschrift erwähnten Aktenstücke sind

ihr als Anlagen beigefügt.

Oesterreich-Ungarn schließt sich an
Wien,  10 . Febr . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Das Mini¬

sterium des Aeußern hat unter dem heutigen Tage an die am
hiesigen Hofe beglaubigten diplomatischen Vertreter der neu¬
tralen Mächte eine Zirkular - Verbalnote  gerichtet,
die in deutscher Uebersetzung lautet:

„Den Regierungen der neutralen Mächte ist es nicht un¬
bekannt , daß die britische Admiralität im Lause des Jahres
1913 eine Anzahl großer englischer Liniendampfer be¬
waffnen  ließ . Wie der erste Lord der Admiralität am
26. März 1913 im Hause der Gemeinen erklärte , sollte die Be¬
waffnung der besagten Dampfer dieselben vor den Gefahren
schützen, welche ihnen seitens der in Hilfskreuzer umgewan¬
delten feindlichen Schiffe drohen und ausschließlich zur Ver¬
teidigung dienen . Die im jetzigen Kriege gemachten Er¬
fahrungen zeigen,  daß eine beträchtliche Zahl eng¬
lischer Handelsschiffe von den an Bord installierten Geschützen
gegen feindliche Kriegsschiffe Gebrauch machte, und zwar nicht
bloß in der Absicht, sich der legitimen Ausübung des Prisen¬
rechtes zu entziehen , sondern auch um feindliche Kriegsschiffe
anzugreifen  und zu vernichten . Wie aus der Denkschrift
hervorgeht , welche die kaiserlich deutsche Regierung am heuti¬
gen Tage den neutralen Staaten übermitelt , hat man an Bord
englischer Dampfer Instruktionen  gefunden , die bewei¬
sen, daß die britische Regierung selbst ihre Handelsschiffe zu
illegalen Akten anstiftete und dies in vollem Widerspruch mit
den Zusicherungen , die sie dem Staatsdepartement in Washing-
ton erteilt hat . Dem Beispiele Großbritanniens sind im Laufe
der Feindseligkeiten seine Verbündeten , insbesondere Frank¬
reich und Italien , gefolgt . Ohne in eine Prüfung des von
der großbritannischen Regierung erhobenen befremdenden
Anspruches eintreten zu wollen , nach dem die von dieser Re¬
gierung bewaffneten Linienöampfer ihren inoffensiven
Charakter behalten , während ein vom Feinde bewaffnetes

vier Bomben in die Nähe der Schule von Broadstairs;  drei
von den letzteren explodierten . Verluste an Menschenleben sind
nicht zu beklagen. Auch soll kein Schaden verursacht worden sein,
außer Fensterscheiben.

Nach einer amtlichen Meldung wurden bei dem gestern
auf die Küste unternommenen Luftangriff zwei Frauen und
ein Kind verletzt.  Eine Anzahl Marineflugzeuge stieg zum
Angriff gegen die feindlichen Flieger aus, die sich sogleich zurück¬
zogen.  Won einem Luftkampf wird nichts geemldet.

Handelsschiff von den britischen Seestreitkräften als HilfH
kreuzer  betrachtet * ' " " " " ' . .kreuz er  betrachtet werden soll, beschränkt sich die öster¬
reichisch-ungarische Regierung festzustellen , daß jedes , zu wel¬
chem Zwecke immer es sei, mit Geschützen versehenes
Kauffahrteischiff  bereits hierdurch allein die Eigen¬
schaft eines friedlichen Schiffes verliert.

Bei dieser Sachlage ergeht an die österreichisch-ungarischen
Seestreitkräfte der Befehl,  derartige Schiffe als Kriegs¬
führende zu behandeln , ein Befehl , der indes erst vom 29. Fe¬
bruar 1916 ab zur Ausführung gelangen wird . Diese Frist
wird im Jnteresie der neutralen Mächte erteilt , damit sie in
die Lage kommen , ihre Angehörigen vor der Gefahr zu war¬
nen , der sie sich aussetzen würden , wenn sie ihre Person oder
ihr Gut bewaffneten Handelsschiffen der mit Oesterreich-
Ungarn kriegführenden Staaten anvertrauen , sowie auch die¬
jenigen ihrer Angehörigen zu benachrichtigen , die sich etwa be¬
reits an Bord von Schiffen der vorerwähnten Art befinden.
Das Ministerium des Aeußern beehrt sich, die Botschaft (Ge-
sandtschaft ) zu ersuchen , Vorstehendes auf telegraphischem
Wege zur Kenntnis ihrer Regierung zu bringend

Unsere Helden zur Luft
Ramsgate mit Bombe» belegt

Berlin,  10 . Febr . (333. T .-B . Amtlich.) Am 9. Februar,
nachmittags , belegten einige unserer Marineflugzeuge Hafen,
(Fabrikanlagen und Kasernen von Ramsgate  südliche der Themse-
MÜndung ausgiebig mt Bomben.

W. T .-B . London,  10 . Febr . (Nichtamtlich .) Das Kriegs¬
amt teilt mit : Um 3,20 Uhr nachmittags näherten sich zwei deutsche
Seeflugzeuge der Küste von Kent. Wenige Minuten später fielen
drei Bomben in die Felder in der Nähe von Ramsgate und

Rußlands Friedenssehnsucht
Indirekt kommt, wie die „Reichspost" meldet, aus Petersburg

ine Nachricht, daß das russische Blatt „Kiewljania" von einem Stim¬
mungsumschwung in der russischen Intelligenz zu berichten weiß, Man
Ichenke in diesen Kreisen den amtlichen Berichten keinen Glauben Mehr
und sei der Meinung, daß dieses Jahr den ersehnten Frieden
bringen  werde. Ein ähnliches, mit Vorstcht aufzunehmenöes Stim¬
mungsbild aus Rußland gibt nach der „B. Z." ein in Moskau interniert
gewe>cner Bulgare, der in Sosia angekommen ist. Er behauptet, seit
dem ZusammenbruchSerbiens habe sich die öffentliche Meinung
rn Rußland gründlich geändert.  Selbst konservative Staats¬
männer sehen ein, baß für Rußland jede Hoffnung auf Sieg verloren
M'.Zhd das Land einer schrecklichen Revolution entgegengeht.
Offrziere und Soldaten sind völlig hoffnungslos und verzweifelt, zumal
da die russischen Kerntruppen längst vernichtet sind und die jetzigen
drittklassigm Truppen sich kaum für eine kommende Defensive eignen.,
Im Innern Rußlands befinden sich über vier Millionen Flüchtlinge,
die vom Staate nur unzureichende Hllse erhalten und größtenteils denr
Hungerrode eMgegengehen. Die leitenden russischen' Kreise setzten auf
die Mitwirkung Rumäniens oder Griechenlands so - N wie keine
Hoffnung  mehr.

Budapest,  10 . Febr . In rumänischen politischen Kreisen
wird der Rückttitt Goremhkins  lebhaft besprochen. Von einer
dieser Tage aus Rußland zugereisten Persönlichkeit erfährt der
Bukarester Korrespondent des „Est" , daß fast die ganze russische
Regierung von der Notwendigkeit des sofort igen Friedens¬
schlusses  überzeugt sei, weil nur dadurch der völlige Ruin
des Landes vermieden werden könne. Der Finanzminister Bark,
der bereits zweimal mit leeren Händen von London und Paris
zurückgekehrt sei und sich überzeugt habe, daß auf eine Unterstützung
vonsetten der Verbündeten nicht gerechnet werden könne, sei der
erste gewesen, der die Notwendigkeit des Friedens betont hätte.
Auch die Mehrheit des Offizierskorps sei für den Frieden , be¬
sonders seit dem Zusammenbruch der bessarabischrn Offensive.
Nur der Zar und einige höhere Offiziere seien für die Fortsetzung
des Krieges . Die Ansichten Goremhkins hätten in vollem' Gegen¬
satz zu denen des Zaren gestanden, weshalb: er seine Demission
gegeben hätte.

Gerüchte vom Sonderfrieden mit Belgien
Rom,  10 . Febr . Gegenüber dem in der Presse verbreiteten

Gerücht von einem diplomatischen Schritt Deutschlands in Bel¬
gien  zur Erlangung eines Sonderfriedens,  welcher Schritt
durch den apostolischen Nuntius  Monsignore Pacci  erfolgt
und ablehnend beantwortet worden sein soll, ist der „Osservatore
Romano " zu folgender Erklärung ermächtigt:

1. daß der Nuntius nach dem Einmarsch der Deutschen
dem König und "der Regierung zunächst nach Antwerpen  und
sodann nach Havre  folgte und erst nach Brüssel zurückkehrte,
nachdem einige Katholiken betont hatten , daß das Wirken des
Nuntius in Brüssel von größerem Nutzen wäre , als in Havre.
2. daß das Gerücht von dem Schritte Deutschlands jeder Begrün¬
dung entbehrt . Es ist in der Tat nicht wahr , daß Deutschland
sich an den Nuntius 'gewandt habe, um Belgien einen Vorschlag
auf Abschluß eines Sonderfriedens zu 'machen. Der Nuntius
war deshalb nicht in der Lage, dem König und der belgischen
Regierung einen solchen Vorschlag zu machen, und ' diese letz¬
teren hatten auch einem solchen Vorschlag weder eine günstige noch
eine ungünstige Aufnahme zu bereiten . Ter Heilige Stuhl hatte
in keiner Weise Anlaß zur Intervention , weder direkt noch indirekt.

Eine englische„Siegesanleihe"
London,  10 . Febr . (W. T .-B . Nichtamtl .) Der „Daily

Telegraph " schreibt : Im April wird eine neue Kriegs¬
anleihe von unbegrenzter Höhe  ausgegeben . Man
hofft , daß ihr ein beträchtlicher S i e g im Felde vorausgeht.

Der türkische Tagesbericht
K o n st a n t i n o p e l , 10. Febr . (W. T .-B . Nichtamtlich .)

Amtlicher Bericht des Hauptquartiers . An der Kaukasus-
uud I r a k f r o n t nichts von Bedeutung . Am 6. Februar be¬
schoß die russische Flotte,  ohne besonderen Schaden an¬
zurichten , den Kohlenyafen von Zonguldak . Ein feindliches
Flugzeug - Mutterschiff,  das am Kampfe teilnahm,
wurde durch eines unserer Unterseeboote torpediert.  An
der Dardanellenfront beschoß am 7. Februar ein Kreuzer auf
der Höhe von Jeni Schehir erfolglos mit zehn Granaten die
Küste von Tekke Burun.  Unsere Artillerie schlug ein
feindliches Flugzeug  in die Flucht , das vormittags
Sedd -ül -Bahr überflog . Ein anderes Flugzeug , das denselben
Abschnitt nachmittags überflog , -entfernte sich infolge unseres
Artilleriefeuers und flüchtete nach Jmbros , von einem unse¬
rer Flugzeuge verfolgt.

Die Saloniki-Aktion
Sosia.  10 . Febr . (W. T . B. Nichtamtlich.) Kri

Najodenow  erklärte Vertretern der Presse : Welche
tungen Engländer und Franzosen in Saloniki auch tresf,
werden ihre Vernichtung vielleicht verzögern , aber nicht d
Ten Engländer selbst ist es kein Geheimnis , daß ihr
bleiben in Saloniki nicht nur nutzlos , sondern
schädlich für die Entente  ist . Sobald die Saloni
erledigt sein wird , ist der Krieg für uns beendet , insosty?
nur kämpfen werden , wenn man uns auf dem Balkan
greifen sollte . Tie Italiener haben noch nicht erklärt,
Valona  bis zum äußersten halten wollten . Entschliel
die Oesterreicher, Valona anzugreifen , so werden sie es
nehmen . Aus den Schlachtfeldern leben die bulgarischen
in brüderlichen Beziehungen zu den Verbündeten . Daraus
das künfttge vollkommene Einvernehmen unter den Mitgh
des Bündnisses sich aufhauen.
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8500 Personen völkerrechtswidrig feftgenomme»
Berlin,  10 . Febr . Außer den bereits am 29.

in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " verrisse
19 Fällen sind der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung«
weitere 54 Fälle der völkerrechtswidrigen Festnahme
bzw . österreichisch-ungarischer Zivilpersonen auf ne
Schiffen bekannt geworden und zwar seitens der engli
Marine an Bord amerikanischer , dänischer , holläirdischer,k nfe die Zent
neutraler italienischer , spanischer Schiffe, je eines non, nd und Oest
schen, portugiesischen und schwedischen Schiffes , seitens >r Genüge, s>
französischen Marine an Bord amerikanischer , hollün -js äce. Zweiten
s. Zt . neutraler italienischer und spanischer Schiffe . Es u cMften nich
den in diesen insgesamt 64 Fällen etwa 3500 Personen vvl strend im Lc
rechtswidrig fcstgenommen . Zweifellos gibt auch diese eld Vorhände
positive Unterlagen sich gründende Vervollständigung keß be Preise er
schöpfendes Bild aller Verletzungen des Völkerrechts , die >rdig belohn
unsere Gegner allein schon auf diesem Gebiet haben zu
den kommen lassen.

Nene amerikanische Flugmaschinen
London,  9 . Febr . Nach einem Bericht der „(Sei

News " baut eine amerikanische Firma jetzt Dreideckei
Maschinen von 1000 PS . Diese Flugzeuge können einc
schwindigkeit bis zu 200 Kilometern in der Stunde entwi
Ihre Länge ist 68 Fuß , ihr Gewicht 8000 Pfund . Sie kij
außer der Besatzung und dem Benzin 3000 Pfund B
und zwei bis 3,3 Zoll -Kanonen mitführen « / DaL klingt
amerikanischer Zirkushumbug .)

Anszeichnung des Generals v. Köveß
Berlin,  9 . Febr . Der „Retchsanzeiger " veröffe «!

die Verleihung des Ordens Pour le msrite an den
reichisch-ungarischen General v. K ö v e ß.

Unzufriedenheit in Frankreich allerwärts
Paris,  9 . Febr . „Da wir uns in das kolossalste Weh

aller Zeiten eingelassen haben ", schreibt Ernest Judet  im '
stehenden „Eclair ", „ ohne eine Ahnung von der Macht des
des gehabt und ohne unsere Kriegsmittel mit unserer j
begeisterung in Einklang gebracht zu haben, so mußten wir
und nach das Handwerk lernen , das wir am Anfang nicht km
Wir dachten, wo die Jungen hindurchschlüpsen, werden die
es auch vermögen . Wer dann gingen uns die Augen auf,
jede Erfahrung kostete eine Enttäuschung . Wir sehen das'
streben nach dem Vollkommenen, aber wir tun — das ü4uf,te daß i
Die Schwierigkeiten wachsen, der Kamps wird lebhafter und 'mter.T s,
Bedürfnis nach einer Beteiligung aller Kreise immer dring« , . . . ,
Der letzte (Galliern -) Skandal in der Kammer zeigte in st n ÄCl,tt “'
Erscheinungen , wie sehr unser Parlamentarismus krankt, s st. Um well
wurde die Angelegenheit aus gütlichem Wege erledigt . Allein nnte am bes
Augenblick ist Nahe, in dem ein Bruch zwischen Rechts und S ker
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erfolgen muß . Wer gewinnt dann die Oberhand , die abst
Anarchie oder die Tyrannei eines Einzigen , oder eines ' Komil , ,
Die Diktatur schwebt in der Luft ! So kann es nicht weiter gehe herrlichen
— In Hervees „La Victoire " (links), schreibt Georges Bienai  lldigen. Und
In Frankreich , Rußland , Serbien , Persien , Mesopotamien, ederum dal
der Türkei . Kanada , Siam , kurz überall reicht der deutsche
aus . Sie schlagen uns im Norden . Springen wir nach
dann stoßen sie im Süden vor . Wir eilen nach Süden . Wer
geUds erscheinen wir zuerst, nie holen wir zuerst zum S
aus . Ausgenommen in Bagdad und cm den Dardanellen,
hier waren wir zu spät und dort zu wenig . Wenn die De!
einen Meisterstreich vollführen , rühmen wir ihre Schlauh
es bleibt beim alten . Ueberall kommen sie uns vor . Auf
Gebieten überrumpeln sie uns . Es wäre ungerecht, der Re
die Schuld daran zuzuschieben, denn England und Rußlai
gehen in ihrer Weise die gleichen Fehler.
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oßniächtc, 'Der türkisch-ägyptische Kriegsschauplatz
83cm Hermann M o ck.

Machtruck verbots».
Das Mittelmeer der alten Welt hat seit dem Anfang der

ominösen Dardanellenoffensive der Ententemächte begonnen , in
seinen tiefen Becken für ungezählte Schiffe und Tausende von Sol¬
daten eine feuchte Gruft zu werden . Die Stadt am Goldenen
Horn aber ist und bleibt der unbezwungene Stolz der Türken . Viel¬
leicht naht nun bald die Stunde , wo das 'Gelobte Land , über
dem zuerst die Morgensonne des ewigen Friedens schien, m den
Bannkreis des Krieges gezogen wird , der ge.be Wüstensand unter
den Tritten der Heereskolonnen knistert und das Grenzgebiet
Asiens und Afrika eine der wichtigsten Entscheidungen des Welt-
trieges schaut. Dort , wo der Weg durch den Guezkanal ' nach der
wertvollsten britischen Kolonie, nach dem reichen Indien führt,
kann Britannias übermütige Herrschaft einen gefährlichen Stoß
erleiden . Ziehen wir also im Geiste mit auf dem weiten Kriegs-
psad durch Kleinasien und Syrien bis hinab zum Lande der
Pharaonen und den Gestaden des Roten Meeres!

Das nächste Interesse auf der langen Aufmarschlinie der
Türken gebührt der Anatolischeu Bahn . Die Bagdadbahn hat
zweifellos bei dieser Kriegsphase eine schwere Leistungspröbe zu
bestehen. Das erste Glied des Anatolischeu Hauptschienenstranges
führt uns bis ins Jahr 1870 zurück. Damals lpur de von der
türkischen Regierung die Bahnstrecke von Haidar Pascha, einer
asiatischen Vorstadt Könstantinopels , bis JsMid gebaut . Die Fort¬
setzung ließ geraume Zeit auf sich warten . Erst rin Jahre ' 1893
wurde der Deutschen Bank zu Berlin die Ausführung der Linie
Jsmid -Eskischehr-Konia zugewiesen. Es folgte sodann die Er¬
richtung zahlreicher Teilstrecken, auch von Bagdad an Westwärts.
Im Frühjahr 1915 meldeten uns 'die Zeitungen die Fertigstellung
des ersten großen Taurustunnels , ferner die Vollendung der 800
Meter langen Brücke über den Euphrat bei Dscherablisse, die
von der Dortnrunder Union geliefert und errichtet 'wurde . Da¬
mit war die Verbindung des nordsyrischen (Aleppo! und des
nordmefopotanischen Bahnstückes erreicht . Trotzdem wird der Ver¬
kehr auf der ganzen Lange vom Marmarameer bis zum Persischen
Golf noch nicht so rasch zur Tat werden . Der schnellen Vollendung
stellte sich nämlich von Anfang an wie ein mächtiges Verbot
der gewaltige Taurus und der Giaur -Dag (der alte Amanus)
entgegen . Zwischen dem Bergricsen des Bulgar -Dag muß die
Bagdadbahn sich bis zur Tiefebene von Adana hinab durch¬
zwängen . Jahrtausende lang wanderte die Heer- und Karawanen¬
straße mit dem Tarsussluß durch, die enge Erosionsschlncht der
Kilikischen Pforte . Den gefahrvollen Bemühungen deutscher In¬
genieure ist die Auffindung einer benachbarten Klamm gelungen,
jn rren finsterer Tiefe das Bahngeleise leichter nach Adana ab-

steigen kann : ich meine die wildromantische Tschakiitschlucht. Die
dortigen Ingenieure stehen im Dienste der Weltfirma Ph . Holz¬
mann u. Co. in Frankfurt a . M . Die Tausende von Arbeitern
sind ein wahrhaft internationales Gemisch. Die Schluchtstrecke ist
14 Kilometer lang , und durch den Taurus müssen in dem kristal¬
linischen Schiefer und dem Kalkgestein 70 Tunnels gebohrt wer¬
den. Der längste davon mißt 3,5 Kilometer . Die ganze Bagdad¬
bahn dürfte etwa 700 Millionen Mark kosten. Bis zur Stunde
ist die Taurusdurchquerung noch!nicht vollendet und eine Chaussee
ergänzt die Lücke. Die Amanusstrecke mit ihrem 5 Kilometer
langen Tunnel kann im Laufe dieses Jahres denr Vollbetrieb
übergeben werden . Sicherlich wird die Linie dem türkischen Vor¬
marsch sehr bedeutsame Vorteile bieten . Tie eigentliche Kriegszone
beginnt jedoch erst in Süd -Palästtna und auf den Plateaus um
die Araba bis zur Hegazbahn . Schneller , als man es ahnen
tonnte , nahmen die Türken trotz großer Strapazen von der
Araba aus ägyptische Küstenplätze und die ägyptische Pilger¬
straße weg. d. h. einen Teil der Linie von el'Akaba bis Suez.
Es kann sich auf diesem unbekannten Gebiet nur um das Wick^
tigste, um eine gewisse Uebersicht handeln . Wer sich über Süd-
Palästina orientieren will , darf das Ghor , d. h. den sehr tiefen
Grabenbruch des Jordantales , nicht unbeachtet lassen. Seine
tiefste Einsenkung ist das Tote Meer , 393 Meter unter dem Spiegel
des Mittelmeeres . Die Grabenversenkung setzt sich sodann als
Wadi el 3lraba fort , um dann im Golf von Akaba ins Rote Meer
einzumünden . Oestlich vom Graben liegt das moabitisch-edo-
mitische Plateau , westlich die Gebirge und Plateaus von Süd-
Palästina bis zum Sinai und endlich die Küstenebene Süd -Palü-
stinas . Das östliche Gelände zeigt einförmige Plateauform oder
ist höchstens wellig . Der Westrand des Bruches dagegen ist reicher
gegliedert . Zwischen Süd -̂Palästina und dem Sinai breitet sich
die Wüste et Tih aus mit echter Saharanatur . Die Oertlichkeit
wird dorl bewacht von dem ägyptischen Fort Kall at ennachl. Im
Westen wird die Wüste hügelig und geht dann in die Mstcnebene
über . Am Nordostenjde ragt der Gebd el-Makrah mit einer
Höhe von 1200 Metern empor . Die Wüste et-Tih wird von
einem Labyrinth von flachen Tälern und Senken durchzogen,
wo sich der Kundige leicht verbergen und eingedrungenen Fein¬
den durch .Hinterhalte Verlegenheiten genug bereiten kann. Frei¬
willig wird sich übrigens in diese Wüste, wo der Verschmach-
tungstod lauert , kein Feind verirren.

Südlich von der Wüste et-Tih ragt die gewaltige Steilwand
des Sinaigebicges auf . Seine höchsten Erhebungen sind die Gebet
Katerin , der Gebe! Musa und der Gebet Serbal . Für militärische
Operationen dürften die Sinaitäler nicht in Betracht kommen.
Nur versprengte Flüchtlinge in kleiner Zahl mögen dort ihre
Zuflucht suchen: aber auch diese finden sie nur , wenn die ein¬
heimische Bevölkerung sich nicht feindlich gegen sie stellt . Sie
würden sich verirren und verdursten.

Die Küstenebene Süd -Palästinas dehnt sich von G
an das Niltal aus , Umfaßt also auch die Landenge von
Dieses Gelände ist militärisch von Bedeutung . Soweit das L_ ,
land zu Palästina gehört , ist es wellig , im Südwesten dag
ebener und ^ wüstenartiger . Me Küste selbst ist seicht, Hase
und stürmisch, also im Kriege ein natürlicher Schutz für
Hinterland . ' 1 ' ; !

Wir folgen ihrem Dogen nach Westen und stehen nun ,83' 'vüc
dem Boden btt  Landenge zwischen dein Mittel - pnd dem E .,. ,. : ™
Meer . Es scheint, daß schon König Seti I., etwa 1350 v. <
den Plan gefaßt hatte , ans der Landenge einen Kanal zu £>a f ■-' ua !tuu
Später nahm ihn der Pharao Necho (615—600 v. Chr .) wieder l  Als die
Die Vollendung aber war dem Perserkönig Darius vorbeha verändert
In der Römerzeit war es Kaiser Trajan , der sich des inzwil 2- vrrt tiej
versandeten und zerfallenen Kanals annahm , und iin Mitteii fe’ lc 5vra>. etl
bedienten sich seiner die Araber . Wer jener antike Kanal tv ^ „
als Süßwasserkanal vom Nil zum Roten Meer durchstochen. • ’v ? I* er
Jahrhunderte war sodann das Kanalprojekt in Vergessenheit
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raten , bis es die zunehmende Handels - und Verkehrsentwü
wieder ins Oberbewnßchsein der Menschheit rief . Der ftanzöl
Ingenieur Ferdinand v. Lesseps übernahm die Durchstechung
Landenge von Meer zu Meer und realisierte den Plan in
Jahren 1859 bis 1869 mit der Zwangsarbeit vieler Tauf
von Fellachen usw. Der Tag seiner Eröffnung war Mr Ocü
und Orient von epochemachender Bedeutung . Der küni
Wasserweg beginnt bei Port Said am Mittelmeer , läuft scWsten Tauwet
gerade durch das Ostende des Menzabestes , vorüber an ZsN« cie Edclkrist
und wird dann von höhen Uferwänden begleitet , die heute calder, aus
die ehemalige Durchgrabung der einzigen Bodenschwelle zwHerunterdran^
den Meeren (16 Meter hoch), erkennen lassen. Weiter südlich
er durch die Bitterseen , während ihn aus der Endstrecke die
läuser des Plateaus zwischen dem Mltal und dem Meerbns
Suez aufnehmen . Zu den letzteren gehört die Gebel <
und der Gebe! Ataka. Die Landenge verengert sich an einer
bis aus 112 Kilometer : aber die vorteilhafte Trace
die obengenannten Seen mißt 'IM Kilometer . Der Ka
70—110 Meter breit und 9—9$ ,' Meter tief . Zur "Seite
etwa zwölf Ausweichstellen. Die Durchfahrt darf zur Verme» -
eines starken Wellenschlages nur in langsamem Tempo gel'ck̂ «ahnte - Geb
sie dauert also 15—21 Stunden . Die Baukosten beliefen siÄ Kcev Matt !
380 Millionen Mark . Rasch erlvies sich der Kanal als fefit . Ende °i
tabel und würde alsbald ein Svekulationsöbjekt der EnglA wttei, also ^
Letztere verstanden es denn auch fast sämtliche Aktien in J Mi lw,
Besitz zu bringen . Bon Aegypten aus wacht England über
Seeweg nach Indien , Asien und Ausfallen : die Franzose»
Erbauer aber hatten bis heute das Nachsehen "
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neiföndbcher Abend
veranstaltet vom Volksverein für das kafll-
Deutschland am Sonntag, den 13. Februar 1916,
abends 8 Vr Uhr , im Saale der Turn ge seilschaft,
Schwalbacher Strasse 8:

M. Gladbach:Vortrag des Herrn Reichstagsabgeordneten Prälat Dr . Pieper
Generaldirektor der Zentralstelle des Volksvereins

„Die innere Erneuerung Deutschlands durch den Weltkrieg <* *■
Chorvorträge , Deklamationen , gemeinsame Lieder. Eintritt 20 Pfg ., Garderobe frei ! Es ladet ireundlichst ein

harten sind im Vorverkauf zu haben in der Geschäftsstelle der Rheinischen l "v y <« . •
Volkszeitung“, Friedrichstr . 30 und in dtzr Buchhandlung Molzberger , Luisenstr . 27. UCT V OlftSVCrClIl«

Der schlaue BalKansuchs
ntommen
am 29.
veröffe

n Zeitung«
tnahme

& Essad Pascha , seit Jahren ber faktische Regent des
«strittenen Albaniens , der sich bei seinem Intrigenspiel
er vergifteter Waffen bediente, hat sich auch jetzt wieder als
uec Balkanfuchs erwiesen. Als der Krieg auf jene Halbinsel
„gen wurde, da wußte er , daß von neuem ein Geschäft zu

auf ueutiR«ctkN mar und die Laden mit Gold gefüllt werden konnten,
s der enall t n« r klug und weise, wenn er sich an die Alliierten wandte
ständischeri die Zentralmächte mit Anerbietungen verschonte. Deutsch¬

eines no'ni Bund Oesterreich kennen diese katilinarische Existenz
ffes, seitens ir Genüge, sodatz ein kräftiger Fußtritt ihm beschieden gewesen
r, hollärchj« äre- Zweitens aber geben sich die Zentralmächte mit unredlichen
chiffe. Es « eschälten nicht ab, vertreiben bestochene und bestechliche Kreaturen,
Personen v« Ihrend im Lager des Bierverbandes für alles Gesindel genügend

auch diese eld vorhanden ist. Wenn schon die Heldengesänge Gabrieles so
rdigung kein ibf Preise erzielten, warum sollte dann nicht auch Essad Pascha
errechts , die ürbiö belohnt werden , umsomehr , als er ja doch einige Dutzend
haben zu st pief- esellen dem Vierverbande zuführen konnte. Sclbstverständ-

° h floß das Geld indirekt in seine Tasche. Frankreich händigte
mvierzig Millionen aus für den Lebensunterhalt seiner Mann-

C” - . pften. Bon dieser Surnme hat er die Hälfte heimlich, still und
,l: v! 1! s'.'? etl ist verschwindenlasslen, da ja die andere Hälfte hinreichte, um die
önnen eh» eugen Krieger zu versorgen . Das Geld hat nicht lange den
unde entwi, ilkan erfreut , denn wir hören jetzt, daß er die zwanzig,
nd . Sie kö« Millionen Franken in Gold auf das Schiff lud,
Ps " nd Boy ^vielleicht in wenigen Tagen schon selber nach-

‘ ^ungt , ^ ' lgen.  So hat er ein glänzendes Geschäft gemacht. Geht
e Sache schief, und Essad Pascha ist klug, um aus den Zeichen

, iiten zil können, dann schüttelt er schleunigst den albanischen
'e ar ^ h 'n t ^ von den Füßen , um irgendwo als Rentner sein schmutziges

01 ofcin zu führen. Essad Paschja ist zwar nicht gerade sparsam
ld zwanzig Millionen werden schnell unter seinen Händen ver-

warts iegcn, aber das Alter hat schon seine Locken gebleicht, sodaß er
»ssalste Abentî Anscheine nach dank der Großmut des Bierverbandes einem
Macht des g »rglo sen Lebensabend  entgegenbltcken kann,
unserer Kti Gönnen wir unseren Feinden auch diesen neuen Freund,

mußten w» st Deutschland und Oesterreich darf er nichts gemein haben
verden die Â a  War  verständig genug, sich dorthin zu schlagen,
Augen auf , 1 Gn er gehörte . Es mag ihm schwer gefallen sein, sich an
sehen das England und Frankreich zu ketten, denn der .schlaue Balkanmchs
^ ~ das Ui liste, daß die Würfel für den Vierverband ' längst gefallen
-ii - '-1 m-irtq« n&' der Rot als dem eigenen Triebe gehorchend, tat er
zeigte in sei" Stritt , der ihn hoffentlich für immer aus Albanien hinweg«

us krankt. Ü9t. Um welchen schmierigen Charakter es sich handelt , darüber
edigt . ÄlleiWnnte am besten der Prinz von Wied  Auskunft geben. Einst

it der maßgebende Mann Albaniens den neuen Fürsten unter-
gst begrüßt : er selbst kam von den ungastlichen Gefilden an
herrlichen Ufer des Rheins , um dem erwählten Regenten zu
digen. Und als der Prinz Wied in Turazzo landete , da begann
derum das alte Spiel . Der unübertreffliche Gauner hatte
lick) mittlerweile erkannt , daß unter dem neuen Regime sein
zen niemals blühen würde . Prinz von Wied hat cs vor«

en, vorläufig aus die Krone zu verzichten, nicht zuletzt weil
d Pascha sich mächtiger erwies . Damals ', als der Abschied
lgte, stand Essad auf der Hw he seiner Macht . Die Großmächte
opas hatten den neuen Regenten kläglich im Stich gelassen,
war er wiederum der Mann , der nicht nur Albanien , sondern
ganzen Balkan aus dem Gleichgewicht bringen

nute.  Ein solches Schauspiel erlebt die Weltgeschichte selten,
r Gauner und Schwindler triumphierte Wer die europäischen

roßmächte, schuf sein eigenes Recht für die unterdrückte Be-
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Völlerung . Denn Essad Pascha ist kein Mann , der sich durch
altruistische Erwägungen in seinem Gewissen beschwert fühlt , der
nur persönlichen Ehrgeiz und materielle Vorteile
als höchstes Gebot anerkennt . So auch im gegenwärtigen Kriege.
Obgleich alles verloren War, opferte er Land und Bevölkerung
seinem Interesse , verkaufte für zwanzig Millionen
Franken das Land und seine Bewohner an den Vier-
ve r b a n d. Er hat eben Glück. Sonst würde sich nirgendwo auf
der Welt jemand finden , der diesem Manne , da er jpenig zu
bieten hatte , noch Gelder zufließen läßt . Nur Frankreich befand
sich in der Äußersten Not bereit , für den schließlichen Sieg zu
opfern.

Nun hat hoffentlich für alle Zeiten die Entente jenen
geriebenen Fuchs als ihren Mitbürger . Nun sind hoffentlich die
Tag : gezählt , da Essad mit falschen Karten auf dem Balkan
spielen konnte. Die albanische Frage  wird und muß mit
dem Kriege ihre restlose Erledigung  finden . Italien , das
ja dorthin seinen Schritt beflügelte , hat längst alle Hoffnungen
fallen gelassen, und es ist wahrscheinlich, daß der Vierverband
wiederum ein selbständiges Fürstentum schaffen will , damit der
ewige Streit auf dem Balkan für alle Zukunft sanktioniert wird.
Es soll ein zweckloses Bemühen sein. Der Wetterwinkel Europas,
der Balkan , muß bis in seine letzten Ecken ausgekehrt werden,
damit nicht neuer Zündstoff aufgehänft wird . Das gilt ebensosehr
von Serbien und Montenegro , die seit Jahrzehnten das Sprung¬
brett für den russischen Panslawismus bildeten , wie für Albanien.
Gerade hier muß ein Staat geschaffen werden , der den Italienern
für alle Zeiten die Sehnsucht nach der blauen Adria unterbiirdet.
Würde in Turazzo oder Ballona ein neues Fürstentum gegründet,
cs wäre das Land , welches auch von einem geschlagenen Italien
mit der Seele gesucht würde . Ist aber das heutige Albanien
von der Bildfläche verschwunden, gehört es starken anderen Böl¬
lern , dann werden es sich die geschlagenen Römer doppelt und
drei )ach überlegen , ehe sie die Hände zu der verbotenen Frucht
erheben . Albanien soll wegfallen , soll unter die Kontrolle
der Mittelmächte und seiner Verbündeten gestellt
werden . Dem Vierverbande aber mag es genügen , daß der jahre¬
lange faktische ' Rckgent jener Gegend, Herr Essad Pascha , zu
ihnen gehört , und er mag das verlorene Albanien versinnbildlichen.

Preußischer Landtag
Abgeordnetenhaus

Präsident Dr . Graf von Schwerin - Löwitz  eröffnet die
Sitzung um 3 Uhr 20 Minuten.

Die erste Beratung der Gesetzentwürfe betreffend
wird fortgesetzt.

Abg. Dr . Band (kons .) : Meine Parteifreunde sind gern
bereit , in der Kommission mit der Regierung zusammenzuarbeiten,
um etwas Gedeihlickies zustande zu bringen . (Beifall .)

Abg. Dr . Brockmann (Zentr .) : Auch wir sind bereit , in
der Kommission an dem Zustandekommen der Gesetzentwürfe mit¬
zuarbeiten , an welchen beiden dringend notwendige Verbesserungen
vorgenommen werden müssen. Ta wir keinen Weg sehen, wie
die bedeutenden Geldmittel beschafft werden sollen, halten wir
die Stadt schäften  nicht für geeignet , um der Hypothekennot
besonders der zweiten Hypotheken abzuhelfen . Wir begrüßen den
Gedanken der Tilgungshypothek , die wir für allein passend halten,
der Grundstücksmisere und der Kreditnot wirksam entgegentreten
zu können. Wir glauben aber nicht, daß der Zeitpunkt während
des Krieges glücklich gewählt ist, da Tilgungshypotheken nur in
Zeiten steigender Konjunktur ausgelöst werden können. Ein gang¬
barer Weg zur Beschaffung der Geldmittel lväre vielleicht der
Zusammenschluß aller Stadtschaften zu einer Zentralbank . Die
Tendenz des Gesetzes, möglichst niedrige Schätzungen zu erzielen,
halten lvir für bedenklich. Es ist viel schlimmer, wenn zu tief.

als wenn zu hoch geschätzt ist. Jedenfalls darf die Pfandsicherheit
und der Gruirdstückswert nicht der alleinige Maßstab zur Schätzung
bilden . (Beifall .)

Abg. Dr . Cr ein er (nat .-lib.) : Tie Lage des Hausbesitzer¬
standes hat sich im Kriege bedeutend verschlechtert. Wir hoffen,
daß sich in der Kommission eine Gestaltung der Gesetze finden
läßt , der wir zustimmen können. (Beifall .)

Abg. Tr . Arendt (freikons .) : Es ist erfreulich , daß sich
bisher leine der Parteien grundsätzlich ablehnend gegen die Ge¬
setze verhalten hat . Diese Tatsache läßt erhoffen , daß wir ein
Gesetz zustande bringen werden, das eine neue dauernde Gesun¬
dung des Realkredits des Grundbesitzes herbeiführen wird . Bor
allcnt muß dem Hausbesitz durch eine umfassende Reform des
Realkrcdits geholfen werden. (Beifall .)

Abg. Dr . C rüg er (Fortsch-r. Vp.) : Eine Neuregelung des
Schätzungswesens ist dringendnotwendig.  Die für  die Stadt¬
schaften geforderten 10 Millionen sollen nicht dazu dienen , den
Hhpvthekenkrcdit zu befriedigen, sondern um die Organisation der
Stadtschaften in die Wege zu leiten.

Abg. Braun (Soz .) : Tie in dem Gesetz vorgesehene Hilfs¬
aktion wird nicht den wirklichen armen Hausbesitzern , sondern den
reichen Hypothekengläubigern zugute kommen. Wir machen eine
Refornl des städtischen Kreditwesens nur mit , wenn gleichzeitig
etlvas für die Mieter  getan wird.

Die Debatte schließt. Beide Gesetzentwürfe werden an eine
Kommission von 28 Mitgliedern verwiesen.

Nächste Sitzung Dienstag , 11 Uhr. (Zweite Beratung des
Etats , Etat des Staatsministeriums , kriegswirtschaftliche Fragen .)

Schluß 7 Uhr.

Kleine politische Nachrichten
Drohender Neger-Aufstand in Dänisch-Westindien
Kopenhagen,  9 . Febr . „Politiken " erfährt aus R ew-

York: „Evening Mail " berichtet von e r n st e n Unruhen in
Dänisch - Westindien.  In allen Plantagen von St . Thomas
sei der Generalstreik  ausgebrochen . Ter dänische Gouver-
nur habe dem Negerführer .Hamilton Jackson  eine Audienz ver¬
weigert . „Politiketi " bezeichnet den Inhalt der Meldung als
unwahrscheinlich, weil kein direktes Telegramm in Kopenhagen
eingegangen sei. Vermutlich sei die amerikanische Mitteilung in¬
folge der Negereinwanderungen in dänisch-westindische Städte,
vielleicht auch durch kleinere Arbeitsniederlegungen hervorgerufen
worden . Ausgeschlossensei allerdings nicht die Vorbereitung eines
größeren Negeraufstandes . Das dänische Kriegsschiff „Balkyrien"
befinde sich vor St . Thomas.

4-
Derlin.  Das preußi. Abgeordnetenhaus zählt nach einem

ntux.n Mitgliederverzeichnisse 148 Deutsch-Konservative , 54 Frei-
Konservative , 102 Mitglieder des Zentrums , 72 Nationalliberale,
40 Fortschrittler , 12 Polen , 10 Sozialdemokraten , 2 Dänen,
1 Litauer . Zibei Sitze sind erledigt , einer gehörte bisher dem
Zentrum , der andere den Nationalliberalen.

Jur Lebensmitteifrage
Zur Frage der großen städtischen Kartoffelnot

Man schreibt uns : In diesen Tagen ist wiederholt darauf
hingewiesen worden , baf , die Kartoffelnot unserer Großstädte
in erheblichem Maße auf tzin zögerndes Verhalten der Stadt-
gemeinden znrückzujühren sei. Durch Mitteilungen in der Tages¬
preise wurden Borgänge bekannt, aus denen hervorgeht , daß
zählreickie Stjadtvevwaltungen die Abnalstne der aus ihr An¬
fordern von den Ueberschnßbezirken angewiesenen Kartoffelsen¬
dungen erschwert oder ganz vereitelt haben . Es ist nun von ver¬
schiedenen Seiten gefordert Wörden, daß die Namen dieser Städte
öffentlich bekanntgegeben werden . Dabei wurde gleichzeitig die
Vermutung ausgesprochen, daß die betreffenden Mitteilungen von
der Reichskartoffelstelle veranlaßt wären . Hierzu ist zu bemerken,
daß jene Mitteilungen nicht auf die Reichskartoffelstelle zurück-
zusühren sind : das Material ist aber , wie wir festgestellt haben,
völlig einwandfrei . Es war auch nicht die Absicht jener Veröffent¬
lichung . mit den Stadtverwaltungen in eine Auseinandersetzung
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Die Prise der Britannia
Erzählung von Sophus  Vsude.

. . n For sctzUNg. Nachdmck veUoi-n.
,-nö Ivm 'Ü Am anderen Morgen glitt die Jacht „Else van Tooren"

iv >0 & ( n̂ ci  dkm Knattern ihres Motors von ihrem Ankervlatz in südtvest-
hj *n  Richtung weiter in die Magalhaensstraße hinein.

Cbc >wieder 1 Als die Reisegesellschaft an Teck kam, hatte die Landschaft
ins vorbeea ^ verändert . Hochragende Felsen wuchsen an der nörlickien Küste
y des in wi mit tiefen schluchtenähnlichen Einschnitten und mächtigen
d im Mittei ^ ucehalden. Dunkle Wälder wuchsen in den Tälern , und am
i^ GW««? w lfer  bildete das Eis phantastische Figuren , zroischen denen das
1 'nkle Wasser schäumend rauschte. Tie Ufer wurden immer wilder.

, 8tec höher und zerrissener , und zwischen den hochragenden
banden rauschte das Wasser hallend !vie unter einem niächtigen

wölbe.
Zuweilen wälzten sich dicke Nebelwolken durch die engen,

len Kanäle und zwangen die Reisenden, sich still in irgend-
cr geschützten Bucht vor Anker zu legen, bis sioworübci ^ ezogeniHo >, hip hitrrfi schwere, zerrissene Wolken.rcn. Zuweilen schien die Sonne durch schwere, zerrissene Wolken,

»n leuchtete der Schnee ans den zackigen Klippen tote glänzendes
und in die Tiefen legten sich blaue Schatten . Die im herbst¬

er, laust sc chen Tauwetter zu Eis erstarrten Kaskaden blitzten und fnnkelten
ber an JsÄ sie Edelkristalle, und in den Tälern standen dunkle Fichten-
. die heute, öldcr, aus deren Kronen das Rauschen des Windes zu ihnen
schwelle zw !Nunterdrang.
iter südlich Und der Weststurrn kam vom Großen Ozean hereingebraust,
dstrecke dre iculte über die Bergkännne , warf sich mit ungestümer Gewalt
; MeerbMÄv »mt ihren jäh abfallenden Wänden herab , als wollte er jeden

Gebel M n den Grund drücken, der es wagte , sich hier in sein ureigenstes
! an einer !- «biet hinein zu begeben.
le Trace Stunden und Tage mußte die Jacht , Schutz suchend, in

Der Kana tc tiefen Fjorde hineingehen , um dort , fest verankert , das Bor-
!ur Seite i ^ rrasen des Wintersturnies abzuwarten,
zur Bermei Else sah jetzt ein, daß der Großvater recht hatte , als er
^empo geiw »ahnte: Geh erst um die Weihnachtszeit dorthin , dann ist das
bell eien ft» Wcer glatt und die Stürme ruhen.
al als sebö . Ende Juli waren sie von Punta -Arenas fortgesegelt und

der Engl»a ttei, „ jchts von dem furchtbaren Gewitter vernommen,
Aktien in V »» sich) über Europa zusammenballte.
aird über ^ M Ta sie nur während des Tages segeln konnten, und in-
-Jjranjof ^ E w be§ auftrcrenden Nebels und der Stürme oft tagelang in

i vcndeineni geschützten Fjord stilliegen rnußten gelangten sie

erst in der dritten Woche des August ans Ziel , die Südspitze der
Londonderry -Jnsel.

'In einem tiefen , an der Südostküste gelegenen , gegen die
Weststürme des Großen Ozeans gut geschützten Fjord legten sie
die Jacht dicht unter Land vor Anker.

Am anderen Tage schon machten sie sich ans, nach den
Karten van Doorens die Höhle zu suchen. Burns , de Menzo
und Else bestiegen das Boot , das von zwei Mann gerudert , eilig
davonglitt.

Sic waren mit Proviant für einen Tag , elektrischen Taschen¬
lampen , Beilen und Waffen versehen.

Für den Fall , daß sie zit einer verabredeten Stunde nicht
wicderkehren sollten , lag ein ztveites Boot bereits das mit Mar-
tussen, denr Kapitän und zwei Matrosen folgen sollte.

Nach etwa einer Stunde gelangten sie an den Ort , der
aus der Karte als Ort der Höhle angegeben war . Und richtig!
Bald hatten sie die enge Schlucht gefunden , die zwischen den steilen
Klippen aufwärts führte.

Der Boden war von einer Eisschicht bedeckt; mit dem Beile
mußten sie Stufen ins Eis schlagen, u>n hochzukomme».

Nach mühsamer , schwerer Arbeit waren sie endlich oben
aus dem Plateau vor den: Eingang . Burns zwängte sich, zuerst
hinein , Else folgte und de Menzo bildete den Schluß.

Die vordere Höhle fanden sie noch, wie van Tooren sie
beschrieben hatte . Im Hintergründe lag der Höhlensee, schwarz
und unheimlich , als ■sei das Wasser tiefscljwarz gefärbt . Else
schauderte ; drei Menschen hatten darin ihre letzte Ruhestätte ge¬
funden.

An der linken Wand gähnte eine niedrige Oeffnung : der
Eingang zur zweiten Höhle. Daneben lagen einige lose Felsstücke.

„Der Eingang zur zweiten Höhle ist frei ", sagte Burns , und
seine Stimme hallte seltsam in dem weiten , gewölbten Raum;
„sollen wir das als ein gutes Anzeichen deuten oder als ein
schlechtes?"

„Wir tverden es ja bald wissen", sagte de Menzo und
bückte sich, uni in den Eingang hineinzukriechen ; „diesmal ge¬
statte mir den Vortritt ." Auf allen vieren verschwand er in der
dunklen Oeffnung.

Else , die nicht allein in der großen Höhle zurückzubleibep
wagte , folgte ihm , indessen Burns hier den Schluß bildete.

Sie befanden sich in einem engen, ziemlich steil aufsteigenden
Gang , der augenscheinlich vom Wasser sin jahrtausendelanger:
Arbeit in dem Konglomeratfelsen gegraben ivorden war.

De Menzo kroch mit der Taschenlaierne in der Hand lang¬
sam aufwärts . Das Gestein glitzerte feucht im Scheine der Lainpe

und die Luft war drinnen dumpf und kalt wie in einem tiefen
Brunnen.

Elses Herz klopfte heftig ; sie hatte ihren Mut doch über¬
schätzt. Das tief über ihrem Kopfe hängende Gestein beängstigte
sie : sic hatte ein Gefühl, als müsse der enge Schacht zusammen --
stürzen und sie unter seinen schweren Steinmassen begraben : der
Schweiß trat ihr auf die Stirne.

Ettva zivölf Meter ging es aufwärts , dann stockte de Menzo.
Die unterhalb Liegenden sahen, tote er suchend mit seiner

Laterne leuchtete. ■
„ES geht nicht weiter", klang seine Stimme herunter , „der

Gang ist hier zu Ende." '
„linmöglich !" rief Burns . „Es ist der richtige Eingang !"
„Es ist aber so, wie ich sage", klang Alfreds Stin '.me .vicder,

„hier ist der Gang zu Ende."
Else kletterte höher und war bald an seiner Seite . Ja , hier

war kein Zweifel möglich: der Gang war zu Ende, er war hier
von einem Felsen geschlossen.

Burns zwängte sich auch hinauf und leuchtete eifrig mit
seiner Lampe.

„Der Zutritt zu der eigentlichen Schatzhöhle ist versperrt " ,
sagte er nach einigem Suchen. „Da dies aber der einzige Ein¬
gang ist, müssen wir den Versuch machen, den Felsen , der die
Ausmündnng des Ganges verschließt, zu heben."

Ta sie dies aber ohne genügende Hilfsmittel nicht vermochten,
so mußten sie von einem weiteren Vordringen Llbstand nehmen.

Sie überlegten während der Rückfahrt, wie die Höhle ge¬
öffnet werden könnte, und trafen noch am selben Mend ihre
Vorbereitungen.

*
Am anderen Morgen fuhren sie, diesmal von Markussen

begleitet , wieder hinaus nach der Höhle. Im Boote hatten sie
zwei Reservebäume von der Jacht , einen kräftigen Flaschenzug,
Brecheisen und Seile.

Ta ein Versuch, den Felsen, der den Gang verschloß, mit
den Brecheisen zu heben, mißlang , ihnen aber die Gewißheit ver¬
schaffte, daß sie mit ihrer Annahme recht hatten , daß der Gang
durch einen lose aufliegenden Block verschlossen sei, gingen sie
daran , das Hindernis mit Hilfe der Bäume und des Flascheu-
zuges zu heben.

Der eine Baum wurde mit einem Ende oben gegen das
Felsstück gestemmt, indessen der Haken des Zuges am anderen
Ende befestigt wurde . Ter Flaschenzug selbst wurde am oberen
Ende des zweiten Baumes angebracht , dessen unteres Ende auf
dem Böden der unteren Höhle ruhte.
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über die bei der Kartoffe lv ersorgung gemachten Fehler etnzutreten.
Es sollte vielmehr an Hand der tatsächlichen Vorgänge jestgestellt
werden , daß die seinerzeit der Landwirtschaft gemachten Vor¬
würfe , wonach sie die Kartoffeln zurückgeyacten habe, nicht zu¬
treffen , es sollte weiter darauf hingewiesen werden, wie schwer
die Frage der groß,städtischen Kartosfelverso-rgung zu lösen ist,
wenn nicht ein verständnisvolles Eingehen auf die Lieferungs¬
möglichkeiten der Ueberschußhezirke vorhanden ist. Der groß¬
städtische Verbraucher muß auf die aus den Friedenszeiten hinüber-
genommcknenund bis ins kleinste gesteigerten Ansprüche in bezug
auf Sorte , Geschmack uftd. einstweilen verzichten und sich den ge¬
gebenen Verhältnissen insoweit anpassen , als die ostdeutschen
Provinzen , welche für die Kartoffelversorgung .unserer west¬
deutschen Städte in einer Weise herangezogen werden müssend,
wie das vor dem Kriege nicht der Fall war , den Ansprüchen
des Westens Rechnung zu tragen vermögen.

Gerichtssaal
Neuwied.  Der Gärtnergehilfe Franz Weber aus Kreuz¬

nach hatte ein halbes Jahr lang in der Uniform eines Zugführers
der freiwilligen Krankenpflege Reisen durch Deutschland gemacht,
dabei fremde Verwendungsbücher sowie Ausweiskarten benutzt,
Militärfahrscheine gefälscht und überall sich frei verpflegen lassen.
Das S :wurgericht verurteilte ihn unter Einrechnung einer Ge¬
fängnisstrafe von drei Jahren , die die Strafkammer hier gegen
ihn verhängt hatte , zu drei Jahren acht Monaten Gefängnis.

Köln. (Eine Adventistin vom Kriegsgericht verurteilt .) Die
itjührigc Elly Reuß hatte in Wort und Schrift den Satz ver¬
treten , daß die adventistischen Soldaten auch im Kriege den Sabbat
heiligen , nicht töten dürften , während die Mehrzahl der Adven-
tisten diesen Glaubenssatz im Kriege als nicht geltend erachten.
Das ' außerordentliche Kölner Kriegsgericht billigte ihr mildernde
Umstände zu. Zu ihren Gunsten sprach-, daß der Gerichtsarzt sie
als geistig minderwertig bezeichnete. Andernfalls wäre die aus
neun Monate Festungshaft lautende Strafe angesichts der Schwere
der Straftat viel höher ausgefallen.

Nassau -Siegen
-,F e st st sch r i f t aus Anlaß der hundertjährigen Bereini¬

gung des oranischen Fürstentums Nassau -Siegen " ,
nennt sich das bei Hermann Montanus in Siegen erschienene,
von Tr . Hans Kruse geschriebene, in stattlichem Kleid sich präsen¬
tierende Buch : „Das Siegerland unter preußischer Herrschaft
1815—1915" . Ein Blick in das Buch zeigt sofort , daß es sich nicht
um eine bescheidene Festschrift, eine Gelegenheitsschrift , handelt,
sondern um ein auf längeren , eingehenden Studien beruhendes
Heimatbuch, das bei der genannten Gelegenheit der Oeffentlich-
teit übergeben wurde . In der Absicht des Verfassers scheint es
gelegen zu haben, hauptsächlich die Entwickelung des Sieger¬
landes unter preußischer Herrschaft darzustellen . Gleichwohl war
er öfters genötigt , auf frühere Zeiten zurückzugrcifen : andererseits
konnte er sich entbunden erachten, wichtige, interessante , aber auch
heikle Erlebnisse des Siegerlandes von seiner Darstellung aus¬
zuschließen. wie wir sehen werden . Wenn der Verfasser in seiner
Borrede sagt, er sei überall bemüht gewesen, die Dinge vorurteils¬
los .zu betrachten und darzustellen , so muß man seinem Buche
vor anderen Heimatsbüäiern der Nassauischen Lande den Vor¬
zug zu erkennen, daß es verletzende Aeußerungen durchweg ver¬
meidet . Dagegen hat der Verfasser auf seine protestantische An¬
schauung oder Auffassung picht verzichtet. -Dies bedeutet keinen
Vorwurf , sondern nur eine Feststellung , die wir an einigen
Beispielen begründen werden.

. Seine Parteinahme für die sog. Reformation zeigt sich S . 8.
Seme Angabe über die katholischen'Fürsten Johann den Jüngeren
und Hyazinth, können wir aus .Mangel an Material und Zeit nicht
nachprüsen. Inwieweit die Beurteilung derselben und die Bemühungen
für die Rückkehr zum Katholizismus unter der Parteinahme für die Re¬
formation zu leiden hatte, lassen wir dahingestellt; dies umsomehr, als
die ganze Reformationsgeschichte an Einseitigkeit leidet. Es findeii
sich Anklänge an Spielmann (Geschichte von Nassau S . 215 und 219),
dessen geschichtliches Urteil mehr als minderwertig ist. Dagegen ver¬
mißt er die Meldung von einer Mauer, welche den katholischen Stadtteil
(Siegen) von dem protestantischen getrennt Hab« (bei Treitschte und
Spielmann) ins Reich der Fabeln 0 . 8 rühmt der Verfasser den Ora-
niern „liberalen Geist" nach; kurz vorher spricht er von einem „Muster-
beispiel der deutschen Kleinstaaterei und ihrem übertriebenen fürstlichen
Absolutismus" in Nassau-Siegen. Das sind schwer vereinbare Urteile.
Die fürstlich« Verordnung, daß Frauen und Mädchen keine Hellen
Kleider tragen dürften (daher der Name „blaues Läridchen"), ferner die
Verordnung über Hochzeitsfeiern und andere Volksfeste sind keine Zeugen
für einen liberalen Geist. Sc 9 heißt es : „Von einem deutschen National¬
empfinden war im Siegerlande ebensowenig zu spüren, als jn anderes
deutschen Landen." Darüber kann man sich nicht wundern angesichts
oer Politik, welche verschiedene protestantische Fürsten dem Kaiser, also
dem deutschen Vaterlande gegenüber verfolgten: sie verbanden sich mit
Frankreich gegen den Kaiser Und lieferten den Franzosen Metz, Toul
und Verdun aus . Früher hat das Nationalempfinden keineswegs ge¬
fehlt. Man denke an den bekannten Spruch : Bedenke, daß du ein
Deutscher bist.

In dem 6. Abschnitt(Kirche, Schule, religiöses Leben) greift der
Verfasser nicht soweit zurück, als in dem politischen Teil. Er vermeidet!
es, auf die Reformation des Landes zurückzugehen. Nach der Ausgabe,
die er fick gestellt hatte, war er dazu berechtigt. Es bleibt so aber doch
eine große Lücke, wenn man sein Werk pls ein Heimatbuch bewertet.
Melleicht sah er davon ab mit Rücksicht auf unsere Zeit, welche Kätho-
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liken und Protestanten in Vaterlandsliebe geeint kämpfen sieht gegen
erne Welt von Fernden. Es wäre auch schwierig gewesen, jene Periode
vorurteilslos in Liebe zur Wahrheit zu beschreiben, ohne nach der einen
oder anderen Seite cmzustoßen. Das S -iegener Volk hing treu an
der katholischen Kirche; es ging durchaus nicht mit .fliegenden Fahnen
?ur neuen Lehre über Und hat sich auch sicher nicht Weniges ans dem

. religiösen Schatz der katholischen Zeit hin über gerettet in die Zeit der
Neuerungen: dies hätte der Verfasser poch anführen können, wenn er
S . 169 recht schön verschiedene Gründe für den ernsten, stammen Sinn
der Siegencr ansührt. Mit der Einführung der Reformation im Sieger¬
land ging es ebenso, tote in den meisten anderen Gegenden: Gewalt
und Betrug spreiten die Hauptrolle. Die Gewalt lag bei den Fürsten.
Absichten aus 'das Kirchengut (insbesondere der Klöster), Rücksichten aus
benachbarte protestantische Fürsten, oder aus Erbschaften (in unserem
ckcall: die Grafschaft Katzenelnbogen), Stellung zum Kaiser, Vorspiege¬
lungen und Hetze der -Neuerer spielten die Hauptrolle. Betrug war
es, wenn man dem Volke den Abfall von der Kirche verhüllte mit dem'
Deckmantel der Abstellung von Mißbräuchen, der Rückkehr zum alten
Glauben, zum „reinen Evangelium" ; ivenn man die Zeremonien der
hl. Messe beibehielt, aber die Hauptsache weglietz pp. Tie Vertreibung
der eifrigen katholischen Pfarrer (und der Franziskaner) setzte in Siegen
und Tillenburg frühzeitig ein. Die Leute blieben aber dem Gottesdienst
der Prädikanten fern. Der vom Grasen Wilhelm berufene L-upcrinten-
dent Bernhards erklärt sich diese Tatsache mit den Worten; „Tie dem
Papsttum anhängigen Leute erweckten viele Abneigung gegen das Evan¬
gelium. und das nassanische Volk sei sehr abergläubisch und der Zauberei
ergeben/' Der protestantischeGeschichtsschreiber Steubing drückt sich
so aus : „Die Gemüter idnnten leider nur allmählich von den alten
Formen entwöhnt werden." Gras Wilhelm selbst Nagte, daß die katholi¬
scheil Geistlichen deir ihnen ausgedrängten luthercschen Katechismus nicht,
mit dein kleiicshen Finger Ungerührt, noch !mit dem rechten Auge ange¬
sehen hätten. J !n d,pn nassauischen Landen überhaupt „brauchte es

. mehr als 150 Jahre von Klugheit, List und Gewalt" (Boda Weber), bis
die sog. Reformation festen Fuß faßte, ins Leben des Volkes eindrang.

. Kennzeictzrend für den protestantischen Standpunkt des Verfassers
ist seine Auslassung S . 162. „Die theologische Stellung der Sieger¬
länder Geistlichkeit hat his über die Mitte des 18. Jahrhunderts hin¬
aus unter dem Einfluß des Nationalismus  gestanden. Das
Zeitalter der Aufklärung wird heute nicht mehr so ungünstig beurteilt . i. .
Wir haben uns daran gewöhnt, auch die Aufklärung als eine Frucht
der Reformation zu betrachten. Erst ihr ist die völlige Ueberwin-
dung der mittclalterigen Weltanschauung zu dairken. . Er  meint,
diese Aufflärung habe „trotz aller verstandesmäßigen Einseitigkeit ihre
religiösen Früchte getragen, die schönste/vielleicht in der Duldsam¬
keit der Konfessionen untereinander." Trotzdem habe man, als 1806»
die belgische und 1815 die preußische Regierung das Land übernahm,
das rege religiöse Leben des Landes gerühmt. Dazu ist nun zu bemerken,
daß der Nationalismus, aus welchem die „Aufklärung" fußt, nicht eine
Erfindung der Reformation ist, sondern von ihr eifrig gepflegt uird
großgezogen wurde. Der Verfasser sagt dann nicht, ob die Siegenev
Geistlichkeit ihren Nationalismus auch aus der Kanzel öffentlich vor¬
getragen hat, oder ob sie - res bei der Stimmung des Volkes nicht
wagen durfte. Eine naheliegende Wahrnehmung resp. Erkenntnis aber
ist dem Verfasser entgangen. Mit «einer gewissen Liebe schildert er
eingehend die religiösen Konventikel, das Missionswesen, die Eitthalh-
samkeitsbewegung, die außerkirchliche GeMeinschafts- und Erweckungs-
bewegung, kurz religiöse Kereinsbildungen, die mit dem offiziellen Kirchen¬
wesen mindestens keine Verbindung hatten. Das Siegencr Land war
ein stuchtbarer Boden für solche religiöse Sonderbestrebungen. Das ist
nun wohl ein Beweis für das religiöse Bedürfnis des Volkes, für
seinen religiösen Sinn , aber gegen  das amtliche Kirchenwesen, welches
dem Volke nicht genügte, sein religiöses Bedürfnis nicht zu befriedigen
wußte. Lag dies vielleicht an dem Nationalismus, an der Aufklärung,
oder an dem Protestantismus überhaupt? ; Diese Erwägungen sind
dem .Verfasser entgangen. Sehr schön weist er (169) daraus hin, wie
der erste religiöse Sinn des Siegerlchnders beeinflußt ist von den
Naturverhältnifscn und den Elementen: dem .Bergbau mit seinen Ge¬
fahren, seinen Gedanken an den Tod, an den Schutz .Gottes: der Köhlerei
mit ihrer Einsamkeit, fern vom Getriebe der Welr; der schweren Arbeit
uni das kärgliche tägliche Brot . Wie wir bereits bemerkt haben, hätte das
Erbe aus der katholischen Zeit noch erwähnt werden können. Eines
Duldsamkeit, die aus Verflachung des Glaubensinhaltes beruht, können
wir das Wort nicht reden, wohl aber der Duldsamkeit, welche bei allem
Festhalten an der Glaubenslehre die Nächstenliebe und die Achtung oor
der, wenn auch abweichenden, religiösen Ueberzeugnng des Nächsten übt.
Wenn dann der Verfasser Konrad von Marburg einen Peiniger der hl.
Elisabeth nennt, so sehen wir ihm diesen scharfen Ausdruck nach,
da es ja auch Katholiken gibt, welche den Ordensmann wegen seiner
Strenge tadeln. Andere halten dem Mit Recht entgegen, daß die Heilige
wohl gerade unter seiner Leitung eine sto hohe Stufe der Vollkommen¬
heit erflommen habe. Die Gedanken der Welt decken sich nicht mit den
Gedanken der Heiligen.

Nachdem der Verfasser die neuere Entwicklung des protestantischen
Kirchenwesens eingehend geschildert hat, gibt er auch einen Ueberblick
über die katholische Kirche im Siegerland und hebt die Hauptmvmente im
neueren kirchlichen Leben hervor. Seiner protestantischen Auffassung
treu sieht er in der Erwachung des kirchlichen Lebens (Görres —
Clemens August PP.), ein .Unglück, eine Störung der Duldsamkeit.
Tie Erstarkung des Papsttums (Pius IX.) ist ihm ein Versuch, „die geist¬
liche Weltherrschaft der römischen Kirche von neuem zu begründen" . Er
beachtet nicht, daß der Heiland gelebt, gelehrt und gelitten hat für alle
Völker der Erde. Eine christliche Gemeinschaft, die sich nickst über die
ganze Welt auszubrciten sucht, kann nicht die wahre Kirche Jesu Christi
sein. Bei der Besprechung des Schulwesens und der Pflege desselben
seitens der Protestanten hätte er erwähnen dürfen, daß die Refor¬
mation zunächst eimn unheilvollen Einfluß auf das Schulwesen aus¬
geübt hat.

Wir wiederholen , daß der Verfasser in seinem Buche alles
Verletzende vermieden hat , daß er auch seinem Vorhaben „die
Dinge vorurteilslos zu betrachten und darzustellen " treu geblieben
ist ; daß dies jedoch nicht so zu verstehen ist, als Molle er auf
seine protestantische Auffassung verzichten. Wünschenswert wäre
es , daß man von katholischer Seite die Geschichte einzelner Städte
und Gaue unseres engeren Vaterlandes in Angriff genommen und
so einer Geschichte des Nassauer Landes vorgearbeitet würde.

Spectator.

Da der Flaschenzug eine Hubkraft von sechstausend Kilo¬
gramm hatte , dursten sie annehmen , daß sie den Felsen damit
würden heben können.

Und wirklich, nach wenigen Minuten — de Menzo , Burns
und die beiden Matrosen , die bei der Aufstellung des Hebezeuges
geholfen hatten , zogen gemeinschaftlich im Takt §u dem Vorsang
des einen Matrosen am Seil — gab es einen plötzlichen Ruck.
Oben polterte es wie ein dumpfes Donnern , der obere Baum
flog aus der unteren Flaschenhake und kam, von einem Stein,
Hagel begleitet , nach unten.

Burns arbeitete sich sofort durch den Gang nach oben.
Nach wenigen Minuten kam er wieder zurück. „Wir waren

auf der rechten Fährte ", sagte er, blaß, im Gesicht; „die Ge¬
suchten befinden sich oben in der Höhle. Wenn Sie mit hinaus
wollen ", sagte er, zu Else gewendet, „ machen Sie sich auf einest
recht unangenehmen Anblick gefaßt : Die Höhle oben ist zur letzten
Ruhestätte Kapitän van Doorens geworden ."

Also war es doch so, wie sie es) seit sie das Tagebuch des
Großvaters gelesen, sich gedacht hatte . Er hatte sich nach der
Höhle begeben, um einen Teil des Schatzes«zu heben, und war
dort vom Tode überrascht worden . Sie war daher nicht so von
den Worten Burns überrascht , wie .er annahm . Und doch klopfte
ihr das Herz zum Zerspringen , als sie wenige Minuten nachher
gleich hinter Burns die Höhle betrat , und sie mußte , um auf¬
recht zu bleiben , sich ans Alfreds Arm stützen, der , ihre Schwäche
bemerkend, ihr zur Seite getreten war.

Die Höhle befand sich noch in demselben Zustand , wie van
Dooren sie beschrieben hatte.

Bon der ziemlich, hohen, gewölbten Decke herunter hing ein
starkes Bündel Stalaktiten wie ein Haufen Rieseneiszapfen , die
gegen den dunkeln , fast schwarz scheinenden Hintergrund der .Höhle
im Scheine der elektrischen Lampe, die Burns trug , in seltsamen
irisierenden Farben leuchteten. Und unker diesem Bündel wuchs,
vom Boden ausgehend , ein ebensolches! empor , dessen höchste Spitze
fast die längste hängende Säule berührte . Daneben aber türmte
es sich auf , Säulen und Säulchen , eine neben der anderen , eine
bizarrer als die andere ; eine wie Bernstein leuchtend, eine andere
daneben rosafarben , wie eine Bergspitze im Morgensonnenschein,
und andere wieder rot , wie Lanzenspitzen, die soeben in Blut ge¬
taucht worden waren ; ein Wunderbau der Natur , leuchtend und
schimmernd in seltsamer Märchenpracht.

Else, am Arme de Menzos , vergaß angesichts des Wunders
für Sekunden den Zweck ihres Hierseins und beruhigte sich.; sie
ließ den stützenden Arm los ' und konnte sich! des! Rufes nicht ent¬
halten : „Wunderbar !"

Da ließ Burns das Strahlenbündel der Lampe, das er
zuerst auf die Tropfsteinsäulen gehalten hatte , langsam abwärts
gleiten . Der Schatten des' Stalagmiten auf dem Boden wuchs«
und wuchs im Hintergründe der Höhle, die Säulen blitzten und
funkelten in dem gleitenden Lichte und die roten Säulenspitzen
sahen für Sekunden aus wie glühende Pfeile.

Da hielt das Strahlenbündcl im Abwärtsschreiten ittne*
leise zitternd heftete es sich auf eine dunkle Gestalt , die gegen den
Stalagmiten lehnte , spielte über einen dunkeln Mantel , strich
etwas aufwärts , und in seinem Lichtkreise erschien ein von einem
breitrandigen Hut bedeckter Totenkopf.

Ein Totenkopf , mit einer pergamentenen Haut überzogen,
die die darauf wachsenden Haare noch hielt , denn ein dunkler
Schnurrbart hing in langen Strähnen über die fleischlosen Lippen,
die etwas zurückgezogen waren und ein kräftiges Gebiß sehen
ließen , und unter dem Hute hingen einige Strähnen dunklen Haares
über die kantige Stirne ; es war ein unheimlicher Anblick.

Else stieß einen leisen Schrei aus und packte Markussen's
Arm.

Da verließ das Lichtbündel die unheimliche Gestalt , fuhr
wie ein Blitz über die Stalagmiten nach links , und dort , zwischen
einem Haufen anfgestapelter Kisten, deren Holz vom Alter schwarz
war , traf es eine zweite Gestalt , die seitwärts über einer der
Kisten gelehnt lag.

Der Kopf dieses Toten aber war unbedeckt, und in der
nach oben gerichteten linken Schläfe gähnte ein Loch von der
Größe eines Talers . Auf dem Schädel heftete noch ein Wulst
starker Haare und ein starker Vollbart hing seitwärts über den
Deckel der Kiste.

Else war im ersten Augenblick wie betäubt ; Markussen fühlte,
wie ihre Hand zitterte.

Da klang Burns Stimme , sie hörte sich fremd und rauh
an : „Kapitän Peter van Dooren — der andere drüben ist Alfons
de Menzo."

,)Gott sei ihren armen Seelen gnaorg !" sprach Markussen
feierlich. „Angesichts ihres Schatzes, der schon so viele Menschen¬
leben gekostet, hat Gott ihrem Leben ein Ziel gesetzt, und vov
seinenr Richterstuhle werden sie sich für ihre Taten zu verant¬
worten haben. Wir aber wollen nicht um diesen blutgetränkten
Schatz streiten , sondern ihn mit uns nehmen und , wenn es Gott
gefällt , tausendfach Gutes damit tun ."

Man wurde darüber einig , die Toten oben in der Höhle
zu lassen, da ihr Transport wegen der Sprödigkeit der Leichen.

Aus aller Welt
Fulda,  9 . Febr . Zum Direktor des hiesigen Kgl.

nasiums ist vom 1. April ' 1916 ab der bisherige Direkt,
Gymnasiums zu Hupen (Kreis Aachen) Dr . Julius Müller,
worden.

Andernach.  Wer seine Schuhsohle bezahlt , sv schreibt,
der „May . Bolksztg ." aus Schuhmacherkreisen, und!
den kaum erschwinglichen Preis den Kopf schüttelt, dem J
wir , damit er nicht in unnützes , zeitvergeudendes Kopfzerhy
über das Woher zu geraten braucht , eine schöne Zusamp
lung der Gewinne der Lederfabriken unterbreiten . Die
burger Lederfabrik hat im letzten Geschäftsjahr den dop
Betrag ihres ganzen Aktienkapitals rein verdient " , also 2h
zcnt, die Rheinischen Lederwerke in Saarbrücken verdienten
Mark , können also ihr ganzes Aktienkapital von 350000 G
zurückzahlen. Die Lederwerke von St . Ingbert erzielten
gegen 50 000 Mark Reingewinn , im Kriegsjahre aber 4
Mark , die Lederfabrik in München verdiente das Achtfache"
lich 1566 000 Mark , gegen sonst 190000 Mk. So steht es astchl
anderen großen Lederfabriken . Nun weiß man , warum der W
z. B. des Sohlleders , der vor dem Kriege 1.80 bis 2 MaW
Pfund betrug , heute 5, 6, ja sogar 7.50 Mark beträgt ! %!
weislich sind die Produktionskosten nur um rund 1.50 m
das Pfund gestiegen. _

Düsseldorf,  9 . Febr. (Eine Mark Pachtgebühr für einfoj
thcater.) Zu den Städten, welche für künstlerische Zwecke die gHü
Aufwendungen ans den Mitteln der Allgemeinheit machen, fl Oörtl
streitig die Stadt Düsseldorf. Der durch die Stadt zu deckend« !
betrag des Stadttheaters ist für das laufende Jahr nach dem >
anschlage weiter gestiegen und zwar von 459 500 Mark auf 485»
Mark, ohne daß diesen fortgesetzten jährlichen Steigerungen entsprecht
höhere künstlerische Leistungen gegenübcrständen. Rechnet man die,Tilgung und Verzinsung des Baukapitals erforderliche Summe 3
59 456 Mark, sowie die Zuschüsse für das städfische Orchester mit 62(5
Mark und für das Düsseldorfer Schauspielhaus mit 50000 W | w
hinzu, so ergibt das einen Gesamt-Jahreszuschnß von 656 956 sro» I ^
der für die Kriegszeit mehr als reichlich und vielleicht gerade noch
verantwortlichgelten darf. Ms Unikum mag es dabei bezeichnet_l - A
den, daß die Pacht des Direktors Ludwig Zimmermann"für diej
Nutzung des Stadttheaters im Jahre 1916 eine Mark beträgt.
da diese Pachtsumme in vierteljährlichen Raten gn die Stadtkassc(vu '4>u.u;i |uuuue in uicn -uiuijuiu/eu waren pn vre Wracurape »
zuliefern ist, so wird deren Ausbringung dem glücklichen Pächte»P,
keine Schwierigkeitenmachen. j

Berlin,  9 . Febr . Der Geburtenrückgang ist nirgends -
Deutschen Reich so groß , wie in Berlin . Am größten ist er j
Westeic von Berlin . Im vergangenen Jahre wurden in Bexj
nur 32066 Kinder geboren , darunter 16 651 Knaben. Im Jai
1914 waren es noch 39 652 Kinder , darunter 20198 Kna>
d. h. also rund 7000 Kinder mehr als 1915. 1913 wurden,
43000 , 1912 44 326, 1911 44 852 und 1910 46 000 Kinder
Berlin geboren , darunter fast 24 000 Knaben. Dieser Rückgch
von 14000 Geburten innerhalb fünf Jahren ist bedenklich,^
er andauert . -Bedenklich ist auch, daß die meisten Kinder q
Müttern geboren werden , die das 25. oder 30. Lebensjahr übe
schritten haben . p

Karlsruhe,  9 . Febr . Die Metzgerinnung hat den Pi
für das Pfund Ochsen- und Rindfleisch um je 10 Pfg . erhj
Es kosten das Pfund Ochsen- und Rindfleisch1.35—1.65
Schweinefleisch kostet 1.46—1.80 Mk., Kalbfleisch 1.30—1.50
Hammelfleisch 1.30—1.60 Mark.

München.  Wie andere Bezirksämter , hat nun auch di
Bezirksamt München an die Gemeindebehörden das Ersuchen z
stellt , daß der nach Beerdigungen übliche Leichentrunk,i
sonders bei Leichenfeierlichkeiten für gefallene Krieger, de«
Ernste der Zeit entsprechend, unterbleibe.

Rom. (Italienische Drücktberger-Tricks.) In Casteflcrme-
wurde eine Munitionsfabrik entdeckt, die als „Arbeiter " m
solche Leute anstellte , die vorher 2000 Franken Einttittsge
entrichteten , denn als Arbeiter dieser Munittonsfabrik waren
felddienstfrei . 'Tie „Arbeiterschaft " bestand aus Studenten , Kc
leuten und Söhnen wohlhabender Klassen. Der gesamte Berw
sungsrat der Fabrik (Siemonie & Co .) hat sich aus dem Sei
gemacht.

Die Speisekartoffelversorgung im £
Frühjahr und Sommer 1916

Der Bundesrat hat folgende Verordnung erlassen:
8 1 . Die KvmMunalverbände sind verpflichtet, die für

nährung der Bevölkerung bis zur nächsten Ernte erforderlichen
di-rfi
Meng*•'■TrfrirfffAan Speisekartosseln nach den Vorschriften dieser̂Verordnung zu bcschas^ Z-tz «

soweit der Bedach nickst aus den in ihren Bezirken verfügbaren «
räten gedeckt werden kann. Die Komwunalverbändemüssen di- B Z-
sorgung der Bevölkerung mit Speisekartosseln nach der Bekanntmachi» 1P
vom 4. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 728) zur Ergänzung ! fc=
Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungsstcllen undl Js
Versorgungsregelungvom 25. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S .«
regeln; die Vorschrift im 8 15b der Bekanntmachung vom 4. Nvveml
1915 bleibt unberühtt. Der Reichskanzler kann Grundsätze für W>
Berechnung des Bedarfs sesssetzen.

8 2 . Tie Kommtmalverbände sind verpflichtet, am 25. Fel
1916 sestzustellcn: 1. welche Mengen von Kartoffeln innerhalb des
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munalverbcrndes im Gewahrsam der Gemälden , Händler, Verbräm 5?'«
und der Bereinigungen von solchen vorhanden sind. Mengen ent
10 Kilogramm sind dabei außer Betracht zu lassen, soweit nicht
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in dem sie immer und immer wieder die zwei entsetzlichen Totei ^ '
gesichter auftauchen sah.

Wer hatte dem Großvater das gähnende Loch in die SchlA£- - - - ^ §<2 - 'beigebracht ? — 'Er selbst?
Vor der Kiste, über der er sich lehnte , hatte eine alte,

ständ-ig von Rost zerfressene Pistole gelegen, als fei sie ihm a'1 s -sSlT- — r, o
Wie aber war der Tod de Menzos f1} näßäe -g

IB OÄ-£ V ;

s c?

der Hand gefallen . . . _ _ _ _ _
getreten ? Hatten sie gekämpft und sich gegenseitig die Tod«
wunden beigebracht , -oder hatten sie beide Selbstmord begangä «
— Wie aber war der schwere Felsen über den einzigen Äusgi" 1«
der Höhle gekommen? — War das ein Zufall , oder hatten sie
mit Willen getan , um sich für immer in der Höhle einzuschließei

Else und Markussen grübelten beide über diese FmSk
als sie zu der Jacht zurückfuhren . Noch am selben Abend so^
ihnen Antwort darauf werden.

AlS sie an Bord kamen, bestürmten Frau Burns und
sic mit Fragen . Markussen berichtete kurz, was sie gesehen hatü SH'
und forderte sie auf , mit dem Kapitän hinüberzusahren , um " '“ 'SSr ' ö
Höhle in Augenschein zu nehmen , da das Boot mit Seilen
Winden wieder zurück mußte , um den Schatz an Bord der
befördern zu helfen.

Das geschah. Und als sie nach Ueberwindung der beschiß
lichen Kletterpartie durch den engen Gang oben in der W
waren , konnten sie sich nicht allein an dem prachtvollen Lich?
spiel der Tropfsteinsäulen erfreuen , sondern auch an dem ein^
herrlichen Diamanten , die Burns ihnen in seiner flachen Ü#
entgegenhielt.

Er hatte den losen Deckel von der Kiste abgenommeu^
der Dooren gelehnt hatte , und sie darin unter einem in OeW
mehrfach eingewickeltem Buch gefunden . Er überreichte es Mk
damit sie es mit sich an Bord nähme.

ILottsetzuna folgt.)

8^die bei der Berührung fast auseinanderfielen , sich als unmö
herausstellte.

Sic betteten sie hinter dem Stalagmiten , häuften _
brocken über sie, die sie mit . den Brecheisen von dem
und den Wänden abbrachen ; und als das steinerne Grab völl § g£ .2
geschlossen war und im Aussehen sich wenig von den nnrej
mäßigen Wänden unterschied, sprach Markussen ein Vater uns -Zcg
über die Ruhestätte und verließ mit Else die H.öh'le.

Sie atmete tief auf , als sie unten im Boote schaukelte ui
der frische, reine Seewind ihre Brust füllte.

Das Erlebnis dieser Stunde war ihr wie ein wüster Trau«
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11 . Februar 1910 Rheinische « oikszettung Nr . » »

Ŝ h ^ ben etwas anderes befHmmnt ; 2 . welche Menge«
Landet - und Gewerbetreibenden, die ihre gewcrb-£7V_ _ r.» Ta,-» Iwvvr /ruf ftWinrS rAmfcn*-osicln JlJUiWU ' WCIVvvvv -vvwv^ - . — - —rn J ,  i , ' -
im Kommunalverbände haben, aus Grmrd rechts-

jeberlaiiû verträge zu fordern berechtigt und »u liefern vech

ff

F ®o»JT^ l'‘nn5Üaeigm. ' Ter Reichskanzler kann die Ermittlung
. 10- der Kartosselerzeuger befindlichen Vorräte anordnen.

>. Aomurunalverbände sind verpflichtet, deit Fehlbedarf
8 3. ^ toffelstelle bis zum 10. März 1916 anzumeloen . Die

Oft ^Tnetle  kann die Lieferung der von ihr festgesetzten und
dskarwN̂ bande zugewiesenen Kartosfelmengen einem Ueberschutz-
ve0â 5^ iner von ihr mit der Vermittelung der Karwffellrefc»

iiiö ^ .„ Stelle übertragen oder die Lieferung selbst übernehmen.
; d̂ nalverbände sind verpflichtet, dm angemeldetm und thnen
K̂ ^ iskartoffclstelle zugewiesenen Mengen am Verladeort ab-
der Mnähme durch den Abschluß von Lreferungsvertragen

ch.Z?  bezeichnten Stelle sicherzustellen und zu überwachen, daß
kZK ! ausschließlich zu Speisezwecken Verweitdung smden. ^ re
^ .Ämngen und die Miarrneverwaltung können ihren Bedarf
-cnv^ ^ n der Reichskartoffelslrlle anmelden ; sre sind zur Ab-qveuaen vervilicbtct.^ anaemeldeten Mengen verpflichtet.

Dü: Reichskartoffelstelle kann bestimmen, ŵelchê Kartoffel-

° 'O*' G 1

( 7̂ fe Gp«

■tl i§ einem Kommunalverdand an die Reick-skarwsfelstelle oder
' ^hr  bestimmten Stellen abzugeben sind. Tie Reichstartoffelftelle

^/Bedingungen der Lieferung und Abnahme vorschreiben. Ter
k .̂ ,-ler kann Grundsätze über die Verpflichtung der jivmmunal-
ETunö der Kartofselerzeuger zur Abgabe von Kartoffeln aufstcll^ r.

8 SS-
Er o a  x ftSjj

e f. Die Kommunalverbände können die Regelung der,Ver>
1 Ms . >1 Satz . 2) den Gemeinden für den Bezirk der

übertragen . Gemeinden , die nach der letzten Zählung mehr
(Anwohner haben .' können die Uebertragung verlangen,

g Die Landeszentraldehörvcn oder die von ihnen beftunmten
fumasbehörden können die Art der Regelung (8 1 Abs. 1 Satz 2,

erro n ^Meiden uird Ausnahmen von der Verpflichtung zur Regelung

gedacht wurde : Den Akademikern . Für alle anderen Stände ist
besser gesorgt , darum müssen wir auf dem Wege der Selbsthilfe
die schlimmsten Schäden beseitigen . Der hie und da erhobene Vor-
lvurf , wir verfolgten Sonderinteressen , kann einer ernsthaften
Prüfung nicht standlfalten . Das beweist schon dre Tatsache , datz
alle akademischen Organisationen , die früher sich vielfach iE
freundlich gegenüber standen , sofort herbeieilten , um an dem Werte
mitzuhelfen . Das gegenseitige Mißtrauen ist überwunden , em
hoffnungsvoller Ausblick für die Zukunft . Der Akademische Sllfs-
bund setzt sich zusammen aus dem tzauptvorstand m Berun,
dem ein Arbeitsausschuß angegliedert ist und den Provlnzorgam-
sationen . Der Hauptausschuß hat schon umsangrerche Arveu ge¬
leistet . Nahe Beziehungen wurden hergestellt zum Roten Kreuz
. . . . iv _ ctv\ . v !.. J . . a  ßvi a aa  m 1htyf̂ l 11ttt5 01C | C

fv ^ Sjla
l ^ ? ^ Ŝ Die Kommunalverbände oder diejenigen Gemeinden, denen
' «„ ,'oraung übertragen ist, können in ihrem Bezirke Lagerräume

"aaerung der Kartoffeln in Anspruch nehmen. Dre .Vergütung
höhere Verwaltungsbehörde endgültig fest.

V * 6 ‘ Die Kommunalverbände haben, foweit es zur Verforgung
«eoöl 'kerung für die Zeit bis zum IS . März 1916 erforderlich

Kartoffelvvrräte . die sich in ihrem Bezirk rn Gewahrsanr von
t fTU befinden , zu übernehmen und an laufende Vertrage, bre

JE-  gber Lieferung von Kartoffeln abgeschtofien und vor dem
kiwäri 1916 zu erfüllen sind, einzutretcn ; ausgcnommeii find Ver-
' mst den Heeresoerfvaltungen und der Brarineverwaltung . Die

- sind zur käuflichen Ueberlassung verpflichtet. Erfolgt die eoer-
' nicht freiwillig , so gilt 8 14 der Bekanntmachung vom 4. No-
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 728 ).
g Tie Landeszentralbehöröen erlassen die erforderlichen Aus-

zLbestimmungen. Sie bestimmen, wer als höhere Verwaltungs-
" als Kommunalverband oder als Gemeiilde im Sinne dieser

«önung anzusehen ist. Tie Landeszentralbehörden können anordnen,
die den Gemeinden auferlegten Verpflichtungen anstatc von den
inden von deren Vorstand zu erfüllen send. . „
:8 10 Wer den Anordnungen zufviderhandelt , die ern Kommunal-
»d oder eine Gemeinde, der die Versorgung übertragen ift, auf Grund
Verordnung erlassen hat , .wird mit Gefängnis bis zu sechs Mv-
oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft
ß 11. Ter Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorschriften
Verordnung gestatten.

_ s 12  Tie Wschnitte H , III und IV der Bekanntmachung über
I Kartoffelversorgung vom 9. fOÄobcr 1,915 treten mit Ausnahme
! ö 23 mit dem Beginns des 15 . März 1916 außer Krach
! (In einer weitereir Verordnung wird bestimmt, daß Kartoffeln,
. nach dem 7. Februar aus dem Ausland eingeführt werden, an dre
' Lkartoffelstelle in Berlin zu liefern find . Ms Ausland tm Sinne

Verordnung gilt nicht bas besetzte Gebiet.)

Aus der Provinz
Kirchliches

* Marienthal (Rheingau ), Sonntag nachmittag 2 Uhr : Vcr --
«mlung des Dritten Ordens.

v. Oberwalluf,  10 . Febr . Herr Weinbauinspektor Schil-
ug aus Geisenheim wird am Sonntag , dem 13 . Februar , im Gasthaus
>iir Eintracht" einen zeitgemäßen Vortrag  über „Gemüsebau wäh-
ch der Kriegszeit" halten . Da der Vortrag lehrreich und gerade jetzt

't ist, so werden die Besucher gebeten, pünktlich um 3.30 Uhr
... zu wollen . Durch den Krieg find viele Männer einbe-

, so daß die Frauen und Mäldchen den Gemüsebau besorgen
jsen, und sind diese beim Vortrag gerne gesehen.

Hattenheim , 10. Febr . Frau Adam Albert Wwe.
ufte einen Ochsen zum Preise von 1870M an Herrn Hof¬
ier Demmler zu Eltville.
Oestrich , 9. Febr . Der hiesige Winzer - Verein
ufte seine 1914er Weinkreszenz (26 Halbstück) zu unbe-

3 unten Preisen an die Weinhandlung Herber-Sohn in
" "S -“**r» g jj linfcl

Kriftel , 10. Febv. In diesen Tagen feierte Herr Jakobi
g°>01 25iäf)rige0 Dienstjnbiläum als Gemeind erech ne r.■**»

o -.
u •5 '

»e®

s h* Frankfurt  a . M ., 10. Febr . Wegen Ueberschrei-
FSA .s's l"gder Polizeistunde hat die Polizei gestern mehrere Schank-

D * £*  Mafien geschlossen.
s §3  AH - t Anspa  ch (Taunus ), 11. Febr . Auf das Gerücht hin,
n § f eine Beschlagnahme von Schweinen stattfände , wurde hiev der
5 jj:ö| tc Teil der vorhandenen«Schweine abgeschlachtet nnd ^u

^3 -8 ? v« uzhaltungszwecken verwendet . Am Montag allein mußten 50
e ihr Leben lassen. Jetzt hat ein landrätliches Verbot

em „Morden " Einhalt getan . (Man sollte doch den Verbreiter
M ' falscher Gerüchte beim Kragen packen !)

^ h- Usingen,  11 . Febr . Das Schöffengericht verurteilte
§ g .3 ^ 51̂ chs Landwirte aus Eschbach wegen Verheimlichung von Getreide-
" & 2 . « 3 § erraten zu Geldstrafen in Höhe von 25 bis 400 Mark . Bei
m o tei Landwirten wurden außerdem die ganzen vorhandenen Ge-

'eidemengen, bei den übrigen die verschwiegenen Fruchtmengen
~ S ^ 'S' er fe den: Staate für verfallen erklärt.
p ^ s & IS Weilburg,  8 . Febr . Am Sonntag feierten in dem Dvrfe

«Ibach im hiesigen Kreise die Eheleute Georg Freitag  das
kst der diamantenen Hochzeit.

'"Hi 2 o

und zur Medizinalabteilung des Ktiegsminiskerrums
Weise wurde für notleidende Akademiker manches erreicht , was
der Redner mit einigen Beispielen bc>veist . Der Hauptausschuh
hat nun verschiedene Unterausschüsse gegrüirdet . Zuerst ernen Aus¬
schuß für die Berufsberatung . Tausende von Akademikern ftanden
dicht vor dem Examen , da mußten sie zu den Waffen eilen.
Nun stehen sie eineinhalb Jahr draußen und für viele wird £->
schwer sein , mit Ende des Krieges den richtigen Weg zu finden.
Zu diesem Zwecke war die Berufsberatung schon bisher drin¬
gend notwendig , noch mehr wird sie es für die Zuknnft sein . Dann
kommt die Stellenvermittlung für kriegsbeschädigte Akademiker,
die bisher erhebliche Erfolge aufwies . Bis heute ist es uns ge¬
lungen , alle Bewerbungen berücksichtigen zu können , die Haupt-
schwierigkeiten werden sich aber eöst später einstellen nnd dafür
sind zahlreiche Vorbereitungen getroffen . Eine dankbare Aufgabe
bietet sich dem Akademischen Hilfsbniide auch hinsichtlich der
Bädersürsorge . 75 Prozent der Akademiker stehen in der Front,
inaiicher wird noch Jahre hindurch einer Badekur dringeird be¬
dürfen , und hier wollen wir helfend eingreifen . Eirre Hauptauf¬
gabe haben naturgemäß die Orts 'grnp >pen . Sie sollen Mitglieder
gewinnen und damit die Organisation finanziell stärken . Weiter
sind sie in der Lage , die einzelnen Gesuche um Unterstützung
genauer zu prüfen als die Zentrale in Berlin . Die Ortsausschüsse
äollen für dieses Jahr entweder 400 Mark oder 10 Prozent der
Einnahme an die Zentrale abführen . In allen Bezirken des Deut-
sclien Reiches sind Ortsausschüsse gegründet worden . Zum Schlüsse
sprach der Redner die Hoffnung aus , daß der Gedanke auch in
Wiesbaden und SLassau auf frnch>tbaren Boden fallen würde.

Archivrat Dr . Domarus  dankte für die Mfschlüsse , die
wertvolle Anregung gegeben hätten .' Nach einem kurzen Rück¬
blick des Vorsitzenden auf die brs 'iierigen Beratungen zwecks Grün¬
dung eines Ortsauschusses xrahm .Regierungspräsident Dr . von
Meister  das Wort , um der Ĝründung ein empfeh .endes Geleit¬
wort mit auf den Weg zu geben . Der Ortsausschuß , Nassau könne
im Rahmen des allgemeinen Landesauschusses , dessen Vvriitzender
er sei, sich große Verdienste erwerben . Im Namen des Landes¬
ausschlusses könne er die Gründung rmr herzlich begrüßen.
Die gemeinsame Arbeit aller studentischen Verbände , der Aka¬
demiker aller Richtungen werde diejenigen , welche das Glück
hatten , die Alma mater zu besuchen , auch innerlich einander näher
bringen und damit ein Hervorragendes Glied unseres ^ nationalen
Lebens sein.

Ter Vorsitzende verlas hierauf die Satzung , die einstimmig
und ohne jede Aenderung angenommen wurde . Ebenso einstimmig
erfolgte die Wahl des definitiven Vorstandes.  Dieser
setzt sich wie folgt zusammen : Archivrat Tr . Domarus  1 . Vor¬
sitzender , Direktor Dr . Steinkauleir  2 . Vorsitzender , Land¬
gerichtsrat Gevvert  1 . Schriftführer , Hauvtschriftleiter Heger-
horst  2 . Schriftführer , Dr . Uhlhorn  1 . Kassierer , Bankier Tr.
Kr i e r 2.  Kassierer . Außerdem gehören der Vorsitzende des Aerzte-
ausschusses Generaloberarzt Dr . Schumann,  der Vorsitzende des
Recktsausschusses Justizrat Sichert  und der Vorsitzende des
Ausschlusses für Berufsberatung Amtsgerichts 'rat Lieber  dem'
Vorstande an , der sich demgemäß aus neun Personen zusammen¬
setzt. -

Der gewählte Vorsitzende , Herr Archivrat Dr . Domarus,
bat zum Schlüsse nunmehr nicht nur selbst Mitglieder zu werden,
sondern auch eifrig neue Mitglieder der Organisation zuzuführen.
Diese Bitte muß von allen Kreisen unserer engeren nassanischen
Heimat erfüllt werden . Groß sind die Opfer , die der Stand der
Akademiker auch im Regierungsbezirk Wiesbaden dem Vaterlande
gebracht hat . Um die Wunden zu lindern , bedarf es herzlicher
Anteilnahme seitens der Akademiker , aber auch aller anderen
Kreise . Die Gründung der Ortsgruppe Nassau in Wiesbaden ist
erfolgt , jetzt gilt es , sie stark und kräftig zu machen , damit wir
erfolgreich an den Aufgaben der Zukunft Mitwirken können.

Die städt. Petroleum-Berteilungsstelle
verteilt für Zwecke der Heimarbeit und Landwirsichaft für den
Monat Februar überwiesene Petroleum durch Aufgabe von Be¬
zugsmarken am Samstag dieser und Montag und Dienstag
nächster Woche. Nichtberochtigte müssen an diesen Tagen ab¬
gewiesen werden.

Frauen als Bahnsteigschaffncr
Im hiesigen Hauptbahnhofe sollen in allernächster Zeit Frauen

anstelle der scnherigen Bahnsteigschaffner, die im den Bctr :ebsdlenst
übergehen, Verwendung sinden.

Willi
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s nd Vertreter von Behörden — eingefunden . Der Vorsitzende des
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Aus Wiesbaden
Akademischer Hilssbund

Die Gründung eines Akademischen Hilfsbun-
-s . Ortsausschuß Nassau in Wiesbaden , ist gestern , Donnerstag¬
bend, erfolgt.  Im Roten Saale des Kurhauses hatten sich

Vertreter akademischer Organisationen

°rbereitenden Ausschusses , Herr Archivrat 'Dr . Domarus , be-
EtcfE tÛ te bie  Erschienenen , insbesondere die Vertreter der Behörden

ni> den Vertreter der Zentrale , Prof . Dr . Körnicke aus Berlin.
*e ^regung zur Gründung des Akademischen Hilfshundes , die

£ ctl  den deutschen Burschenschaften ausging , hat im ganzen deut-
- ^en Vaterlande großen Widerhall gefunden . Wichtige Aufgaben

nrren der Lösung . Wenn wir in diesem furchtbaren Ringen auf
'' 2 Ilßkl fn rt fort  tntr KrtSllen Kriegsschauplätzen siegreich dastehen , so danken wir das

er-pclß n erster Linie der geistigen Ueberlegenheit des deutschen Volkes.
—^ Z.Z n̂des der Krieg hat große Lücken in unseren Reihen gerissen und

§ s ie Aufgabe des Akademischen Hilfsbundes soll es sein , den Der-
ust naä)  Möglichkeit auszugleichen . Wir dürfen die Hoffnung
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so schloß der Vorsitzende —, daß auch Wiesbaden
jj* • - nicht bei dieser Mission zurückstehen werden.
S Nunmehr nahm Pros . Dr . Körnicke  das Wort , um Zweck
S . « tele der neuen Gründung klar zu legen . Der Akademische

-//Evund ist von Akademikern sür Akademiker gegründet worden,
ewstverständlich sind uns auch alle anderen Kreise , vornehmlich

- Haichel und Industrie , willkommen . Unsere Ziele sind
ideelle . Wir wollen denen helfen , deren bisher weniger

Eine deutsche Vorschule sür das Heer
Bei Beratung der Frage der mllitärischen Jugenderziehung in

der zwetten bayerischen Kammer erklärte der K u l t u s m i n i st e r,
daß die Unterrichts Verwaltung  die Mithilfe der Jugendpflege
und der Schule für die militärische Vorbereitung der Jugend während
des Krieges bereitwillig zur Verfügung gestellt habe. Bei der Be¬
urteilung der bisherigen Ergebnisse müsse mau die Plötzlichkert, mit
der die Einrichtung getroffen worden sei, berücksichtigen. Eine ziel-
bewußte und zweckdienlichemllitärische Jugenderziehung sei bei bloßer
Freiwilligkeit der Teilnahme nicht gesichert. Die Einrichtung einer
Zwangsjugendwehr  als Hecresvorschule falle in den Bereich
der Militärgesetzgebung . Zwischen dem Reich und den Bundes¬
staaten  haben Erörterungen über diese Frage noch nicht stattgefunden.
Ein Vertreter der Heeresverwaltung erklärte , eine Vervollkommnung
in de.r militärischen Ausbildung der iFugend werde nach dem Kriege
durch die Anstrengungen der Feüide , den knutschen Vorsprung cinzn-
holen, iiotwendig werden. Bor alleur werde man ttackteir iirüssen,
durch frühzeitige  Stählung des jugendlichen Körpers d.e Zahl
der Untauglichen zu vermindern.  Andererseits werde man
sehen, auch die Einzelerziehmig des Soldaten zum selbständigen Kämp¬
fer in jeder denkbaren Lage zu vervollständigen . Damit werde die
Ausbildung im Stellungskriege  zu den bisherigen Auf¬
gaben hinzukommen. Die militärische Porschulung werde nwhl nicht
vor dem vollendeten siebzehnten  Lebensjahr b̂eginnen . Die
Kriegsverwaltung sei gegen  die Abhaltung regelmäßiger Uebun-
gen an den Sonn - und Feiertagen.  Mit einer den örtlichen Ver¬
hältnissen angepaßten Inanspruchnahme eines halben Wochentages
werde sich wohl die industrielle wie die landwirtschaftliche
Bevölkerung  im Interesse des Wohles von Land und Reich abfinden
müssen. Da die Hceresvorschule  als Hcerescinrichtung gedacht
sei, stehe die gesetzliche Regelung dem Reiche zu.

Seltsames „Speiseöl"
Das Nahrungsmittel -Untersuchungsamt der Stadt Hagen  teilt

mit - Ist - einigen Geschäften der hiesigen Stadt wird in neuester Zeit
als „Speiseöl " eine Ware stflgcboten , welche nach ihrem Aussehen
von dem Laien wohl für ein etwas ttübes Speiseöl gehalten werden
kann In Wirflichkeit handelt es sich jedoch um ein Kunsterzeugnis,
welches aus Pflanzenschleim hergestellt wird mid ungefähr zu 9 2 P r o-
seitt aus Wasser  besteht , dem etwa 7 Prozent .Oel zugesetzt sind.
Um dem „Oel " ein besseres Aussehen zu verleihen , ist es durch Zusatz
eines Teersarbstofses gelb gefärbt . Dieses Erzeugnis , das nach obigen
Lleststellungen wertlos ist, wird zu dem hohen Prepc von 40 Mark
das Liter verkauft . Es empfiehlt sich, die Verbraucher vor dem Ankauf
dieses Erzeugnisses , welches unter der Bezeichnung „Speiseöl " ferl-
aeboten wird , zu warnen , da sein Preis in keinem Verhältnis zu
seinem wirflichen Wert steht, vielmehr es sich hier um eine Tau,chung
und Uebervorteilung der Käufer hwidelt.

Entwendung von Feldpostpäckchenvor der Ablieferung
Im Schalterrauni eines Berliner Postamts hat ein fünf¬

zehnjähriges Mädchen sich wiederholt an Kinder herangedräng «,

die mit Feldpostpäckchen zur Post geschickt worden waren und hat
sie , angeblich um ihnen das Warten zu ersparen , überredet , ihm
die Päckchen zur Auflieferung zu übergeben . Das Aiadchen hat
dann die Päckchen , wenn die Kinder sich vertrauensselig ent-
sernt hatten , geöffnet , beraubt und teils die leeren Hül .en in
Häusern oder aus unbewohnten Grundstücken in der Nähe des
Postamts oder sogar in den Papierkorb im Schaltervorraum weg-
gew'vrfen , teils die Päckchen mit vermindertem Inhalt abge-
schickt. Als die jugendliche Diebin die Oesfnung einiger Sen¬
dungen eines Tages sogar im Schalterraum vornahm , wurde sie
mit Hilfe der Kriminalpolizei festgenommen . Nach ihrem Ge¬
ständnis sind ihr etwa 20 Päckchen in die Hände gefallen . Straf¬
anzeige bei der zuständigen Amtsanwaltschaft ist erstattet.

Auch eine« Rekord
129 Verfehlungen gegen die Sittlichkeit hat die Margarethe

58., Inhaberin eines hiesigen „Zigarrenlädchens " , aufzuweisen.
Gestern hatte sie am Schöffengericht gegen eine vierwöchentsiche
Polizeistrafe , die ihr wegen Kontrollübertretung zudiktiert worden,
Einspruch erhoben . Das Gericht Hestätigte aber die polizeiliche
Maßnahme und verwarf die Berufung . Infolgedessen ist das Straf¬
register der liebenswürdigen Gretel auf 130 Vorstrafen gestiegen.
Und nach Verbüßung der Haft wird die Dame weiter Polizei
und Gericht beschäftigen . Das einzige Mittel wäre doch die Ueber-
weisung in das Arbeitshaus.

Feuerwache
Heute vormittag 9 Uhr hatte die Wache Moritzstraße 28 einen.

Kellerbrand zu löschen. Nach einiger Tätigkeit war die Arbeit geschehen.

Briefkasten
Sch . Sv . Es müssen 200 Marken geklebt sein ; hiervon die

Hälfte als Bersicherungspflichtig er.

Marktberichte
Fruchtmarkt zu Wiesbaden  vom 10. Febr . Preise für

50 Kilogramm Heu , höchster Preis 7.90 Mk .. niedrigster Prers 6 Mk .,
Durchischnittspreis 7.46 Mk., Richtittoh , höchster Prers 4 Mk„
niedrigster Preis 4 Mk ., Durchschnrttsprers 4 Mk ., Angefahren

rt >tt 7 STUirtfiprr rmt nnd 1 SfrCtGCtt ttlit

Vomsatills-Sainmel-verein.
>,© anune11 die übrig gebliebenen Stücklein , damic

sie nicht zu Grunde gehen " . Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch sür arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Eammelt Wertpapiere-  Staniolkapseln , Bierplomben , Patronen¬

hülsen und Denkmünzen. Zinn-, Zink-, Kupfer- und Messingabsälle
uird -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Um¬
hüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren-Ab-
schnitte und beschädigte Zigarren , n i cht a b e r a n g e br a n n t e Zi¬
garrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierraud ausgeschnitteneBriefmarken, (ausschl.
der 10 Pfg .-Marke, besonders aber ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle, -Schläuche,
-Ueberschuhe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten : wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge¬
worden. eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19 ; Herrn Anton
Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße : Herrn
ChristianMüller.  Kolonialwaren -Handlung , Adlerstraße 59 ; Herrn
Mfter Ofsheim,  Rückertstr. 12, Herr Major Ohlendorf,  Jaimstr . 15.
Dieselben werden auch das Geringste dankbar entgegennehmen . Jede
weitere Auskunft erteilt:

Die Diözesau-Hauptstelle zu Limburg a. d. Lahn.

KB. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen lO-Pfg .-Marken und
besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken , an Venen die
Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände oon
Weißblech, gewöhnl. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohtte oder be¬
schädigte Korkstopfen und angerauchte  Zigarren.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Gebrüder Rrler,Bank-Geschäft, Wiesbaden, RbelnstraBe 95.
New Yorker Börse

K.ür*w*om
8. Febr. | 9. Febr. New Yorker Börse 8. F!kpP>| 9.FeM*.

EPenhahn -Aktien:
Atch.Top.SantaFftc.
haltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Cbcsapeake &OXc.
Chic .Milw.St.Paule.
Denver & Kio Gr. c.
Ene common . . . .
Erie Ist pref.
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
RcacPng common .
Southern Pacific. .
Southern Ra iwayc.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabaab pref . . . . »

103' /.
88'/.

170'/,
62.-
98 V,
UV,
3 »/.
53 —

103a/4
124' /,

6" ,
m bU
116'/,
113.—
56' /,
77' .

1 0'/,
21' .,
59' ,,

134.-
44'/.

183'/.
88"/.

172' s
63.-
96' /,
11.-
38'/,
53' .

103/a
124' ,

6.—
106' /,
i 17.—
113" .
56' /,
78.-

1005 ,
21'/,
60-

135' /,
45.-

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer. Can com . . .
Amer.Smeh .&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anacon aCopperc.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel e.

» » » P-
Eisenbahn -Bonds:
4°/„ Aich. Top. 8. F6
4' ;s°/0Baltim.&Ohio
4'/, °/1)Ches . & Ohio
3°/„Northern Pacific
4°/o » »
4"/„ S. Louis & S.Fr.
4°/„South . Pac. 1929
4°i«UnionPacific .cy.

62-
100'/.

87. -
465.—
54,—

137'/,
171" .
70' ,,
84.-

116.—

' •

«2-/,
103' /,

88'/.
465.—
54' /.

137.—
172'/,
71.-
84’/,

116 V,

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börse
für

telegraphische Auszahlungen 9. Februar 10. Februar

New York . . . . 1 Doll.
Geld
5.36'/,

Brief
5.38 V,

Geld
5.30

Brief
5.36

Holland . . . . 100 fl. 22«»/, 22 V/, 227.50 228. —
Dänemark . . . . . 100 Kr. 151' /, 151»/, 151.25 151.75
Schweden . . . . . 100 Kr. 151' /, 151»/. 151.50 152.—
Narw . gen .
Schweiz

. . . . 100 Kr. 151' /, 1517,
102' /.

151.26 151.75
. . . . 100 Fr. 102»/, 102.37 102.62

Wien 1 . . . 100 K. 71.57' /, 71.67'/, 71.20 71.30
Budapest | '
Rumänien . . . . . 100 Lei 84' /, 85 — 81.62 85.12
Bulgarien . 76s/4

1
77»/, 77.— 78.—

I

Gebrüder Krier , Bank -Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr . 95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier . Reichsbank-Giro-Komo
An- nnd Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panierschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung - Vorschüsse
auf Wertpapiere . —An- und Verkauf aller ausländiachen Banknoten uad Geldsorten , sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschltgenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und finnländischen Coupons

(gestempelten und ungestempelten ) .
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fituss/ $ Cfr€ üduernfreu/en werden zirm Ausheber ? verröc/rv/eem/rw/benverwende/ -.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Frei ag, den I >. Februar lSlS.

44. Vorstellung. 30. Vorstellung Abonnement C.
Der Biberpelz

©nte Diebs-Komödie(.4 Akte) inm Gerhart Hauptmann,
von Wehrbahn, Amtsvorsteher . . Herr Herrin an»A.14* /r r\/  •Herr Andnano5trüger, Rentier
vr . Fleischer . . .
Herr States . . . .
Frau Mo es . . .
Frau Wolff, Waschfrau

. . . . . H:rr Schwab
- > - . . Herr E.-renS

. . Fr . .Doppelbauer
v . , ™ v- ----- . . Fri. Wohttemuth

^ulm« Wolff . Herr Zollt»
Leonttne, Adelheid, ihre Töchter . Frl . Gaubu, Frl. Re mers
Wu ko» , Schiffer. . Herr Lehr manu
Glasen app. Ämtsschreiber. . . Herr Schnee-vn»
Mitteldarf, Amt» iener. Herr R-hk ps
Or* des Geschehens: Irgendwo um Berlin. — Zeit : Septcnnatskampf.

Spielleitung: Herr Regisseur Legal.
Rach dem 3. Mt tritt eine Pause von 12 Minuten ein.

Anfang7 Uhr. — Ende nach». 30 Uhr.

Samstag (Ab. B): „Die verkaufte Braut ".
Sonntag abend 6.30 Uhr (Ab. T >: „Oberon^
Montag (Ab. B): „Die Rabensteinerin".

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Freie-q, dm fl Februar 1916.

Kleine Preise! Volksvorstellung. Kleine Preise!
Tturm d y l l

Lustspiel in 3 Akten «an Gritz Grünbaum und Wilhelm Stcrk.
Spielleitung : Feodor Brühl.

Anfang 8 Uqr. — Ense i l» Uhr.

Thalia -Theater ::
Täglich nachm. 4—11 Uhr : Erstkrl. Vorführungen

Dienstag, 8. bis Freitag, fl . Februar.
Das Rätsel in der Rächt

Drama ans dem ZirknSfeben in 3 Akren.

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag , den 11. Februar , nachmittags 4 Uhr: Abonnements-.

Kmczert des Städtischen Kurorchcsters. (Leitung: Herr Hermann Frmer,
Stadt . Furkapellmcister.) 1. Soldatenblnt, Marsch :Jx.  v . Bloni;
2 Ouvertüre zu „Mozart" (F. v. Supper); 3. Finale aus der Oper
„Zanipa" ,F . Herold): 4. Amorette», Intermezzo (M. Schmeling) ;
ü. Mein Lebenslauf ist Ljeb nild Lust, Walzer (Jos. Strauß ): 6. Ouv'er-
ture. zur Oper , ,Die StmnMe von Portici " (D. F. Aubcr): 7. Pizzicato-
Polka <E. Wem heuer): 8. -Fantasie aus der Oper „Rigoletto" (G.
Verdi). * «lbendS 8 Uhr : Abonnements-Konzert des StLdtischc« Kur-
orcheitê . «Leitung: Herr Karl Schnricht, Stadt . MusiLnrektor.) Abend
Alter Meister. 1. I . s . Voch (1685 —1750), a)  Präludium in Es-dur
lmstr. von B. -scholz), b) Sarabande in H-moll (instr. von Th. Rebbaum.
c) Air (mstr. von A. Wilhelm): 2. G. F . .Händel (1685—1759))
a) Ouvertüre m T-dur b) Largo. (Biolinsolo : Herr Karl Thomann),'
3̂ Chr. W. Gluck ,1714—1784), Ouvertüre zu „Iphigenie in Aulis"
(Schluß von R. Wagner) ; 4. I . Ph . Rameau (1683—1764). Ballett-
Suite (zmammcngestellt und instr. von F. Mottl-, a) Menuett, b) Mu¬sette, c) Tambouren.

Aus dem Dereinsleben
* Männerverein.  Samstag abend 9 Uhr: Gesang
* Volksverein für das kathol . Deutschland

Freitag abend 9 Uhr im Gesellenhaus: Versammlung derleiter und Vertrauensmänner.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 5. Sehr . : Wally Klose, 63 I . 01

schasfner Robert Schlads, 35 I . DienstmädchenMargarete.
37 I . Regina Keßler Leb. Mais , 35 I . — Am 6. Februar"
Krause, gcb. Vogel, 65 Z. Henriette Richardt, geb. Roth,'
Kaufmann Karl Strauß , 39 I . Fabrikbesitzer Gotthardt Enke,
Rentnerin Alice Troost, geb. von Rosenberg, 54 I . Anna <j
hoser, geb. Tebus, 35 I . — Ain 7. Februar : Margarete Rossel1
Höhn, 80 I . Anna Horz, geb. Höfler, 42 I . — Am 8.
Kurt Singer , 1 I . alt.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten

Literarisches
05 ES bi u e it i cht !" Ein Wort an die Trauernden des Krieges.
Von Dr . thcol. M, Laros Verlag der Kunstanstaltcn Joses Müller,
München. Preis ernzel» 15 P g. '

Rhein
Waldshut. . .
Kehl.
Maxau. » .
Mannheim. . ,
Worms. . . .
Mai») . . . .
Biilge» . . . .
Caub

S . <3 UTTM A NN

»Feb. S.Fcb.
Main

WürzSurz.

0.&t6J

“ Lohr . . .3.46 — «schaffe,iburg. . . .2.80 — Groß-Steinheim. . .— — OffenSach . . . .0.69 — Ko,theim.1.80 — Neckrar
1.81 — Wimpfr» . . . . —

Das Spezialhaus für Dai.
Konfektion und Kleiderstoj

Wiesbaden
LANGGASSEI—3

4,
Den Heldentod fürs Vaterland erlitt bei

einem Sturmangriff unser lieber Sohn,Bruder,
Schwager und Onkel

Unteroffizier BMCll lÄMk
Inhaber des Eisernen Kreuzes

im Alter von 25 Jahren . Um stilles Beileid
bittet

Die tieftrauernde Familie:
Bernhard Hinter.

Neu dort i. Rhg . , den 10. Februar 1916.
Das Seelenamt findet am  Montag , den 14. Februar,morgens 7 Uhr statt. #

üieslltef Sesfillsülalf lir liiäeile lml | Amtliche B ekann tmachung,
Städtische

Petrolem-Perteilui»
Samstag , den 12. Februar , abends 8 Uhr

in den Aula des Obeelyzeums

0 ©f festlicher Vortrag
Prol . Dr. Carl Neumann -Heldelberg:

„Adolf Menzel 11
(mit Lichtbildern ).

Eintrittskarten für Nichtraltglieder a 2 Mk. an der Kasse, sowie in
Buch- und Kunsthandlungen der Herren R . Banger , Gisb . Nörters-

häuser , FeUer & Geeks und HL Roemer.

Dreher, Schlosser, Werkzeugmacher,
Riechauiker für danernde Beschäitigung bei guten Löhne«
gesucht . ®C‘ flehe jf***” 8*8 6iUeU  MiltSrverhältuis

Motorenfabrik Oberurfel A.-B.
O b e r u r f e l bei Frankfurt a. Main.
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Soeben erschien

Sven Hedin,

Nach Osten

vchischßkMMMteire
zu sofortigem Eintritt bei hohe«
Lohn gesucht. Bvrznstellcn abcudS
zwischen und 7 Uhr »der schrift¬
liches Angebot.

Frankfurter
Privat-Telefon-Gesellsciiafi

nt. b. H.
Frankfurt a Main

Stiftftraßc 28—33.

(Berlag von Brockhaus, Leipzig).

Feldpostausgabe mit zahlrei^
Illustrationen MK. 1.—

Zu beziehen durch

Hermann Rauch
Buchhandlungöer „Rhein . Volkszeitung"

Wiesbaden, Friedrichstr. 38.

Schmierseifei Ii;:
Zehner , Bismarckring Üp. r.

Harmoniums ,
Rhelnstr . 52.

Alavierft-mmerstiio)
empfiehlt sich

>Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerftrahe 28. Telephon 5g«

iÄeht auch nach auswärts.

Flaüos
a s c.TT mft  Garantiet Mod. StnM«-Pim 1,22 cmh.4502R

- EE ' . 1,25 . „ 500 „
» « yenania ^ „ 1,38 „ » 57» ,
' » « B » 1,28 , „ 600 „
. 5 BTcgas faA„  1,10 » . 650 I
»6 . B » 1,30 „,080.
„ 7 Sol«» A , 1^ 2 , , 720 .
- 8 „ B , 1,34 .,750,

jj* f * ®* nns Raten ohne Ausschlag pr,
M-nat 15- 20 Mk. Kaff« !%$hro | l
* ■ HSüIler »* Hrstirittstjrit
Mgr. 1843 Mains Müusterstr.3

Schönes

Malulmur-
Papier

Zentner 6 Mark zn habe»
in dem Verlag der

Rheinisch,volkszeitung
Wiesbaden , Friedrichstratze 3V.

Das der Stadt für Zwecke der Heimarbeit und La»,
schaft überwiesene Petroleum wird durch die Berteilungs)
Marktstratze 18, Zimmer 5, durch Ausgabe vou Bezugsma
am 12., 14. und 13. d. Mts . an die Berechtigten ver
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. Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf auftnerksam gemacht, daß

den städtischen Berkaufsstellen nur diejenigen Einwohner
Stadt Wiesbaden Waren kaufen dürfen, die im Besitze ei
entsprechenden Ausweiskarte sind, aus der die Kaufbere
gung ersichtlich ist. Der Mißbrauch der Ausweiskarten:
als Betrug strafrechtlich verfolgt werden.

Wiesbaden,  den 10. Februar 1916.
Der Magistrat

Holzversteigerung.
Am Montag, den 14. Februar d. Fs ., vormittags

Uhr anfangend, werden im hiesigen Gemeindewalde, Dis
„Hörkopf" Nr. 16, versteigert:

502 Rmtr. Buchen-Scheit- und Knüppelholz.
I o h a n n i s b e r g , den 9. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
Wagner.

Beratungs - und Fürsorgestelle
für Kriegswitwen und-Waisen.

Sprich stunden:  Dienstag, Donnerstag, und SamStaa
von 4—6 Uhr, im Köuiql. Schloß. Kavalierhaus,

Vorderhaus, I. Stock, Zimmer 8.
Kreiskomitee vom Noten Kreuz Ab« . IV.

ite zumKaufhaus größten Stil
für sämtl . Manufaktur - und Modeware ^

Damen -Konfekiion , Damen - Putz 0at
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett -Waren.

K'ra,'.‘“' Wiesbaden Eck*
Fricdr.4
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